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Hariſer Schwierigkeiten.
Die Sitzung der Botſchafterkonferenz am Montag, die ſich über

die Form der Notifizierung der vberſchleſiſchen Entſcheidung klar
zu werden hatte, hat ein Ergebnis nicht gezeitigt, vielmehr hat ſich die
Botſchafterkonferenz vertagt. Vorausſichtlich findet eine neue Sitzung
am heutigen Mittwoch ſtatt, aber ſelbſt, ob es am Mittwoch zu dieſer
Sitzung kommt, iſt noch zweifelhaft. Offiziös wird mitgeteilt, daß
Englands juriſtiſcher Sachverſtändiger Making von London nach
Paris berufen worden ſei, um ſein Gutachten über die juriſtiſche Lage
der Angelegenheit abzugeben. Es handelt ſich jetzt, das muß ein für
allemal feſtgehalten werden, nur um die Form der Notifizie-
rung. Wie das Reuterbüro mitteilt, gilt die ganze Angelegenheit
vom politiſchen Standpunkt aus für erledigt, und die Erklärungen Bal
fours ſowie die ausgegebene Notiz über die Genfer Entſcheidung im
engliſchen Kabinett läßt darüber auch keinen Zweifel mehr zu. Die
franzöſiſche öffentliche Meinung iſt ſichtlich bemüht, die ganze An
gelegenheit als eine Bagatelle hinzuſtellen, und dieſe Stimmungsmache
könnte uns ſtutzig machen; ſie könnte den Anſchein hervorrufen, als ob

doch ernſtere Dinge, als man gern wahr haben möchte, zu erörtern
wären. Jedoch glauben wir, daß in mehr oder weniger verklauſuliexter
Form die erlbſende Einigungsformel gefunden wird, d. h. eine ſolche
Formel ſoll die Entente aus ihren rechtlichen Schwierigkeiten erlöſen,
und nach den bisherigen Erfahrungen dürfen wir kaum daran zweifeln,

Haß dieſe ormel materiell wieder auf unſere
Hoſten zurechtgeſtutzt wird.

Wir haben natürlich an der formalrechtlichen Aufziehung der
Genfer Entſcheidung ein ſehr großes ſachliches Jntereſſe. Gemäß dem
deutſchen Rechtsſtandpunkt halten wir die uns vom Völkerbundsrat
gezogene Grenzlinie als dem Verſailler Vertrag nicht entſprechend.
Realpolitiſch geſprochen aber wird man uns unter Hinweis auf Sank-
tionen und andere ſchöne Dinge die Grenzlinie auf zwingen wollen.
Wie weit das mit den wirtſchaftlichen Beſtimmungen geſchehen kann,
das eben iſt die Streitfrage. Nach unſerer Auffaſſung kann zweifellos

ein Dikta Wie wir uns ſachlichß ider im Augenblick noch nichd Entſcheidung immer noch un

der Kabinettskriſe ab, welche

können wir auch klarer ſehen, wie man ſich zu gewiſſen Einzelheiten
verhalten wird. Unabhängig von allen Erörterungen der Parteien
aber muß eins gefordert werden: die oberſchleſiſche Bevölkerung und
vor allem die Bevölkerung in den Gebieten, die jetzt polniſch werden
ſollen, hat ein unbeſtreitbares Recht darauf, zu dieſer wichtigen Frage
gehört zu werden. Wir hoffen, daß die Reichsregierung, die jetzige oder
die kommende, keine Entſcheidung trifft, zu der die berufenen Vertreter
Oberſchleſiens nicht gehört worden ſind.

Die Weiteryerhandlung des vherſchlekſchen Prohlems
durch die Entente.

Paris, 18. Okt. (WTB.) Nach dem „Echo de Paris“ iſt geſtern
Sir Eric Drummond, der Generalſekretär des Völkerbundes, in Paris
angekommen. Man wird ſich bemühen, in der oberſchleſiſchen Frage
innerhalb der Botſchafter konferenz ein Kompromiß
zu finden. Das Blatt glaubt zu wiſſen, daß Frankreich einen ver
mittelnden Vorſchlag in der nächſten Sitzung, die wahrſcheinlich am
Mittwoch ſtattfinden wird, vorlegen werde. Demgegenüber behauptet
der „Petit Pariſien“, ſachlich ſeien alle Mitglieder der Botſchafter
konferenz einig, daß man die Frage der deutſch- polniſchen Gren z
Linie nicht von den wirtſchaftlichen Enpfehlungen des
Völkerbundsrates tren nen könne. Frankreich wie England, wie
auch einſtimmig der Rat von Genf glaubten, daß es dem Geiſte der
vporgeſchlagenen Löſung widerſprechen würde, die wirtſchaftlichen
Embpfehlungen als eine einfache Löſung aufzufaſſen. Die Schwierigkeit
beſtehe darin, daß der Friedensvertrag nur die Notifizierung der
Grenzlinie vorſchlage, aber nicht die der wirtſchaftlichen Maßnahmen.

„Oevre“ teilt mit, daß in der erſten Sitzung der Botſchafter
konferenz Jules Cambon die Anſicht ausgeſprochen habe, daß die
wirtſchaftlichen Maßnahmen, die in dem Verlangen des Oberſten Rakes
nicht vorgeſehen ſeien, nicht abſolut obligatvriſch ſein könnten. Der
Botſchafter Japans Baron Jſhit, und der engliſche Geſchäftsträger
hätten erklärt, die Führer der Großmächte hätten ſich am 12. Auguſt
verpflichtet, die Löſung des Völkerbundes in der oberſchleſiſchen Frage
anzunehmen, ſo daß die wirtſchaftlichen Klauſeln nicht von den terri
torialen Klauſeln getrennt würden. „Oeuvre“ erklärt, es ſei deshalb
eine gewiſſe diplomatiſche Gewagtheit, zu behaupten, wie der amtliche
Bericht der Botſchafterkonferenz es tue, daß die Botſchafterkonferenz
die Löſung des Völkerbundsrates zu der ihrigen gemacht habe.

London, 19. Okt. Wie Reuter erfährt, haben ſich alle alliierten
Regierungen damit einverſtanden erklärt. die Vorſchläge des Völker
hundsrates mit Bezug auf die oberſchleſiſche Frage ohne jeden Vor
behalt anzunehmen. Sie betrachten es von höchſter Wichtigkeit, daß
Deutſchland und Polen ſich ſtrengſtens nach ihnen richten. Was noch
der Erwägung unterliegt, ſind einzig und allein die Fragen, die das
Verfahren betreffen, insbeſondere die Frage der Ernennung einer ge
miſchten Kommiſſton, die die Durchführung der wirtſchaftlichen Vor
ſchläge des Völkerbundsrates überwachen ſoll. Es wird für wichtig an
geſehen, daß dieſe erledigt werden, bevor die Grenzlinien der deutſchen
und der polniſchen Regierung bekanntgegeben werden.

Paris, 18. Okt. Lord Hardinge iſt heute aus London abgereiſt.
Der engliſche juriſtiſche Sachverſtändige Markev iſt gleichfalls abgereiſt.
Der engliſche Botſchafter wird, wie aus London berichtet wird, den
Slandpunkt vertreten, daß die neue Grenze in Oberſchleſten nur dann
gezogen werden könne, wenn die wirtſchaftlichen Abmachungen von
Deutſchland und Polen angenommen werden.

London, 19. Okt. Jm Unterhauſe drang Kenworthy auf eine
Erörterung der oberſchleſiſchen Frage Er ſagte, die Entſcheidung des
Völkerbundes habe zur Folge gehabt, daß die Mark um 200 Punkte ge
ſunken ſei, und er bemerkte nebenbei, ſelbſt die Franzoſen gaben zu,
daß die jetzige deutſche Regierung die beſte ſei, die Deutſchland bisher
hatte. Chamberlain ſprach ſich gegen eine Erörterung der oberſchle
ſiſchen Enſſcheidung aus. Dieſe ſei eine Entſcheidung des Völkerbundes,
an die alle Verbündeten ſich zu halten verpflichtet ſeien.

von direkten Beſprechungen über ein deutſch-polniſches Wirtſchafts

Mit och den 19.

T

Amerika hat de
Waſhington, 18. Okt. (WTB.) Der amerikaniſche Senat

hat in ſeiner heutigen Sitzung die Friedensverträge mit Deutſchland,
Sſterreich und Ungarn ratifiziert.

Die politiſche Auffaſſung in Verlin.
Berlin, 19. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

An Berliner zuſtändiger Stelle wird uns erklärt, daß man auch heute
weder außen noch innenpslitiſch Anlaß finde, die Lage anders zu be
urteilen, als in den letzten Tagen. Man legt augenſcheinlich Wert
darauf, dieſe vollſtändige Zurückhaltung zu betonen.

Beratung der wilitäriſchen Gachverſtändigen.
Paris, 19. Okt. Geſtern wurde die erſte Sitzung der finan-

ziellen und militäriſchen Sachverſtändigen abgehalten,
die vom Oberſten Rat der Alliierten ernannt wurden, um Vorſchläge
zu machen für die Verringerung der militäriſchen Beſatzungskoſten und
der Ausgaben der Zivilkommiſſivnen. Vertreten waren Großbritannien,
Frankreich, die Vereinigten Stagten, Jtalien, Japan und Belgien.

c n e eDie itallenſche Helegation für die Abrüſtungskonſerenz.
Rom, 19. Okt. Der italieniſchen Abordnung zur Waſhingtoner

Konferenz werden angehören: Schanzer als Vorſitzender, der Depu-
tierte Muda. die Sengtoren Abertini und Roland Ricci. Der
Miniſterrat beſchloß, daß dellg Toretta an der Konferenz teilnehmen
ſoll, wenn die Außenminiſter der anderen Regierungen nach
Waſhington gehen.

Maßnahmen gegen die wilden Gpekulationen.

München, 19. Okt. Wie die „Bayeriſche Staatszeitung“
meldet, hat das bayeriſche Handelsminiſterium vor längerer Zeit die
Aufmerkſamkeit der zuſtändigen Reichsſtellen darauf lenken laſſen, daß
die Ausſchreitungen der Spekulation am Deviſenmarkt in den weiteſten
Kreiſen der Bevölkerung tiefe Beunruhigung hervorgerufen hat. Es
wurde in Kbereinſtimmung mit dem Urteil hervorragender Sachver
ſtändiger neben anderen Maßnahmen beſonders die Einführung der
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S aratiftziert.
Rathenau gegen Reparatſonsbeſchränkungen?

Berlin, 19. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktivn.)
Die Berliner Mittagszeitung will erfahren haben, daß der Wieder
aufbauminiſter Dr. Rathenau ſich an einem neuen Kabinett, das mit
irgend welchen Beſchränkungen in der Reparationsfrage belaſtet ſei, auf
keinen Fall beteilige. Es heiße auch, daß Rathenau zurücktreten werde,
falls der Reichstag der jetzigen Regierung den Auftrag geben werde,
die beſchloſſenen Reparationsleiſtungen irgendwie einzuſchränken.

Fortdauer des Gtreiks im Berliner Zeitungsgewerbe.
Berlin, 19. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Zu dem Streik und der Ausſperrung im Berliner Zeitungsgewerbe
wird gemeldet: Das Reichsarbeitsminiſterium hat ſich geſtern mit denbeiden Parteien in Verbindung geſetzt, um ſo net wie möglich un

verbindliche Beſprechungen einzuleiten. Sollte der Streik längere Zeit
dauern, ſo dürſte eine Notzeitung erſcheinen. Wie wir hören, haben
bereits heute vormittag Beſprechungen zwiſchen den Arbeitgeber-
verbänden, dem Zentralvorſtand und der Ortsverwaltung des Vereins
Berliner Buchdruckereien begonnen. Jn Berliner Zeitungsverleger
kreiſen äußert man ſich ſehr ſkeptiſch, ſo daß man ſich auf eine längere
Dauer des Streiks einſtellt. Es heißt, daß der Reichskanzler ſeinerſeits
erklärt habe, keinen Einfluß in der Angelegenheit geltend machen zu
können. Auch im Reichsarbeitsminiſterium ſei zunächſt kein Ausweg
aus dem Zwiſt gefunden worden.

Raubüberfall auf die Volksbanß in Laurahütte.

Beuthen, 19. Okt. Montag mittag wurde auf die Volksbank
in Lauraghütte ein Raubüberfall verübt. Ein mit zehn Perſonen be
ſetztes Auto fuhr vor dem Bankgebäude vor. Die Räuber zwangen
die Veamten und das Publikum im Kaſſenraum, ſich mit dem Geſicht

gegen die Wand zu ſtellen, und raubten 90 000 Sie entflohen un
erkannt im Auto.

Vermittlung im amerikaniſchen Eiſenbahnerſtreik.
Chicago, 19. Okt. Die Führer der vier großen Eiſenbahner-

ſyndikate der Vereinigten Staaten ſind für Donnerstag zu einer Kon
ferens mit den Mitgliedern der paritätiſchen Kommiſſion eingeladen
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Legitimationspflicht und des Schlußſcheinzwanges bei Deviſengeſchäften

a et e zPolen will ein Wirtſchaftsabkommen.
Die polniſche Regierung hat am Montag in Berlin die Aufnahme

abkommen nachgeſucht.

Eine wirtſchaftliche Kataſtrophe die Folge der Teilung.

London, 19. Okt. Jn einer Unterredung mit dem politiſchen
Berichterſtatter des Mancheſter Guardian“ erklärten die deutſchen Ge
werkſchaſtsführer Löffler und Saſſenbach: Die Teilung Oberſchleſiens
werde eine wirtſchaftliche Kataſtrophezur Folge haben.

Genf, 19. Okt. Die „Baſler Nachrichten“ machten geſtern bei
Erörterung der oberſchleſiſchen Frage auf eine Beſprechung aufmerk
ſam, die ſich in der Mantelnote der Allijerten vom 16. Juni 1919 und
dem Wortlaut des Verſailler Vertrages befindet. Jn der erwähnten
Mantelnyte wird ausdrücklich davon geſprochen, daß die Frage, ob
Oberſchleſten Deutſchland oder Polen gehören ſoll, durch Abſtimmung
der Bevölkerung entſchieden werden ſoll. Außerdem führt der Artikel
aus, daß es für die Zukunft Europas beſſer geweſen wäre, wenn der
Völkerbundsrat das voberſchleſiſche Jnduſtriegebiet ungeteilt gelaſſen
und dem im Fieber zuckenden Europa das gefährliche Experiment einer
Amputation im Bezirk eines ſeiner wichtigſten Lebensorgane erſpart
hätte. Eine ſolche Entſcheidung, ſchreibt das Blatt, hätte wohl das ganze
unvoreingenommene Europa vorgezogen.

Ein Warnungsſignal für die Alliierten.
London, 18. Okt. Ein Leitartikel in der Weſtminſter Gazette“

führt aus, der ſchreckliche Markſturz der letzten Tage regiſtriere die
Reſultate der alliierten Staatsmannskunſt während der letzten drei
Jahre und ſei ein Warnungsſignal für die Alliierten, ihre ganze
Politik nen zu erwägen, und zwar ſchnell. Wenn in Deutſchland der
Krach komme, werde jedes alliierte Land mitleiden und die Arbeitsloſen
zahl zunehmen. Das Blatt tritt für einen Verzicht auf die Reparativ
nen ein, abgeſehen von der Herſtellung der verwüſteten Strecken.

Auch andere engliſche Zeitungen geben dieſer Auffaſſung Ausdruck,
ſo ſagen die „Dailh News“ nach ihrer Anſicht ſeien die Reparations
forderungen am Zuſammenbruch der Mark ſchuld, und fragen, weshalb
man auf der Forderung der Reparationen beſtehe.

Hie wicht durchgeführte Aufhebung der Ganßtionen.
Berlin, 19. Okt. Die von den Alliierten formell vom 1. Okto

ber an durchgeführte Aufhebung der Sanktionen am Rhein iſt bis heute
nur zu einem geringen Teil verwirklicht, weil, wie bekannt, die ur
ſprünglich auf den 10. Oktober angeſetzte Koblenzer Konferenz, in der
das künftige Einfuhrregime geregelt werden ſollte, von den Alliierten
auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden iſt. Eine offizielle Einladung
zu einem neuen Termin läßt bis zum heutigen Tage noch auf ſich war
ten, obwohl anzunehmen iſt, daß ſich die Alliierten ſelbſt, vor allem die
engliſchen und franzöſiſchen Vertreter, inzwiſchen auf ein geineinſames
Verwaltungsprogramm geeinigt haben werden. Vielleicht hängt die
Verzögerung der Koblenzer Beſprechungen mit der Jnteralliterten
Konferenz über die Beſchränkung der Beſatzungskoſten zuſammen, die
am 17. d. Mts. in Paris begann. Trifft dies zu, dann könnte mit der
Koblenzer Konferenz für den kommenden Montag, alſo dem 24. d. Mts.
gerechnet werden.

Frankfurt a. M., 19. Okt. Die angebliche Aufhebung der wirt
ſchafllichen „Sanktionen“ wird in einer Zuſchrift vom Rhein an die
„Frankſurter Zeitung“ als eine Farce bezeichnet. Als Beweis für
dieſe Behauptung wird folgende Tatſache angeführt: Jn den erſten
zehn Tagen ſeit der ſog. Aufhebung der Wirtſchafts Sanktionen“, alſo
von 1. bis 10. Oktober einſchließlich, mußte das immer noch unter
Kontrolle ſtehende Ein und Ar in Bad Ems Einfuhrbewilli-
gungen für Sprit aus Frank

it

v. Belgien in Höhe von 18,17

worden. Auf dieſer Konferenz ſoll verſucht werden, den Ausbruch des
Streiks zu verhindern e

Holitiſche Veberſſcht.

Franzöſiſches Mißtrauen gegen Deutschland.
Paris, 19. Okt. Briand erklärte, er wolle den Frieden aufrecht

erhalten, ſolange dies möglich ſei, und er werde dem Lande den Rat
geben, nicht auf Pryvokationen zu hören. Daudet forderte die
Kammer auf, allen Deutſchen zu mißtrauen, beſonders aber
Streſemagnn und Rathenau. Streſemanns Partei ſei
die alte Partei Bismarcks. Aber auch den ſozialiſtiſchen
Parteien könne man nicht vertrauen. Peyroux bedauerte, daß
Briand die gerechte Sache des Oberſten Rates nicht zum Siege führen
konnte. Briand erwiderte Frankreich ſei nicht allein im Oberſten Rat
geweſen. Auch die anderen Verbündeten hätten ihren Standpunkt ver
kreten. Peyroux ſagte. daß Lloyd George ſich ſchließlich ge
beugt und Vriand Recht behalten hätte. Der vom Völkerbund zuge
ſprochene Anteil komme für Deutſchland vollkommen uner-
wartet. Deutſchland behalte die Möglichkeit, in Oberſchleſien ſein
Kriegsarſenal wieder aufzurichten. Briand erklärte, der Friedensver
trag zwinge Frankreich eine Solidarität auf, die es nicht vhne Gefahr
beſeitigen könne. Nach einem lebhaften Zwiegeſpräch zwiſchen den Ab
gevrdneten Peyrdux und Tardien erklärte Briand, daß die Politik des
Quat d'Orſay zu nichts geſührt habe. Der franzöſiſche Delegierte bei
der Reparationskommiſſion habe keine Jnſtruktivnen ſeitens ſeiner Re
gierung gehabt. Das Land müſſe ſich Rechenſchaft darüber ablegen,
daß der Wechſellurs den Milliarden deutſcher Goldmark ſeine Be
deutung nehme. Deutſchland habe bis jetzt bezahlt, das Ultima
tum ſei angenommen. Was wolle man mehr? Hierauf wurde die
Weiterbergtung der Interpellation auf morgen vertagt.

Zuſammentritt des engliſchen Parlaments.

London, 19. Okt. Nach einer Ferienpauſe von zwei Monaten
trat geſtern nachmittag das Parlament wieder zu einer kurzen Herbſt
tagung zuſammen, in der es ſich in der Hauptſache mit der Jn
duſtriekriſe befaſſen wird. Ken worthy beankragte, daß außer
der Arbeitsloſenfrage während der Herbſttagung auch eine Möglichkeit
zur Erörterung der oberſchleſiſchen Frage, der ruſſiſchen
Hungersnot und der iriſchen Frage geſchaffen werde. Die Geſammt
zahl der Arbeitsloſen wurde von der Regierung auf 24 Mil
i on angegeben. Lloyd George beſtätigte die bereits genehmigte Zu
ſammenſetzung der Pritiſchen Delegation für die Waſhingtoner
Konferenz Er ſagte unter allgemeinem Beifall, er hoffe perſönlich
nach Waſhington gehen zu können, ſobald es die varlamentariſche und
die allgemeine Lage zuließen. Lord Begtty wird die britiſche Flotte,
Lord Zavan das britiſche Heer und Marſchall Higgins die briti-
ſchen Luftſtreitkräfte vertreten. Lord Morris-Hankeh wird eben-
falls nach Waſhington gehen.

Scharfer Konflihzt zwiſchen Italien und Güdſlamwien.

Belgrad, 19. Okt. Zwiſchen Jtalien und Südſlawien ift ein
neuer Konflikt ausgebrochen, der die Grenzfeſtſetzung des Frei
ſtgates Fiume und den Hafen Barvs betrifft. Da die gemiſchte
Grenzfeſtſetzungs kommiſſion zu einem Einvernehmen nicht gelangen
kennte, hat ſie ihre Arbeiten einſtweilen eingeſtellt. In Answir-
kung des neu ausgebrochenen Konflikts hat die ſüdſlawiſche Regierung
bereits die Wirtſchaftsblockade über Finme verhängt, wo
durch jeder Handel mit dem Jnnern unterbunden wurde.

u al unnsBombenattentat auf die ſpaniſchen Miniſter.
Madrid, 19. Okt. Die Zeitung „ABC“ meldet aus Vigo, aus

Liſſabon ſeien Nachrichten eingekroffen, wonach bei einem vom Bürger
meiſter den Regierungsmitgliedern gegebenen Feſteſſen eine Bombe
geworfen wurde. Mehrere Miniſter wurden verletzt.
Es wurden mehrere Revolutionäre verhaftet, die ſich in ein benachv

Millionen M s erübrigt ſich. bartes Café ſlüchteten.



Provinz und Vachbarländer.
k. Halle a. S., 18. Okt. Die geſtrige Stadtverordneten

verſamm lung beſchäftigte ſich mit einigen Fragen wie kann der
ln re ohnungsnot geſteuert werden. Der Magiſtratgite den Stadtverordneten eine Vorlage auf Ablöſung der
3 w angseinquartierung unterbreitet. Die Vorlage geht da
hin, daß ſo viel Wohnraum durch Neubau geſchaffen werden muß, als
der Beſchlagnahme unterliegt, oder eine ſo große Ablöſungsſumme ent
richtet wird, daß damit die Koſten für den zu ſchaffenden Erſatzraum
beſtritten werden können. Es ſoll bei Ablöſung durch Geldzahlung in
Halle bis auf weiteres ein Betrag von 600 C für je ein Quadrat
meter erhoben werden. Es kommt zur Anwendung, wenn die abzu
kretenden Räume 18 36 Quadratmeker umfaſſen. Iſt die Fläche
Keiner als 12 Quadratmeter, ſo werden 25 Prozent abgeſchlagen, iſt
ſie größer als 36 Quadrakmeter, ſo ſteigert ſich der Ablöſungsſatz in
Staffeln von je 12 Quadratmeker um weitere 10 Prozent für jeden
Huadratmeter. Die Vorlage, die von Kommuniſten und Unabhängigen
bekämpft wurde, fand ſchließlich Annahme Ferner beſchloß die Ver
rn der Mitteldeutſchen Bauzentrale für den Umbau des Unter
unftslagers auf dem Flugplatz zu 23 Dauerwohnungen einſchl.
etwaiger Reichs und Staatszuſchüſſe einen Baukoſtenzuſchuß bis zum
Höchſtbetrage von 1 125 000 zu gewähren. Der Ankrag der Kom
muniſten, 50 000 4 aus ſtädtiſchen Mitteln zu bewilligen und an
das Hilfskomitee für Sowjetrußland zu überweiſen,
wurde nach langer lebhafter Ausſprache von ſämmtlichen 33 bürgerlichen
und der Stimme des ſozialdemokratiſchen Stadty. Müller abgelehnt.

h. Halle g. S., 19. Okt. Neuerdings ſind durch Vermittlung des
Deutſchen Roten Kreuzes als amerikaniſche Liebesſpende 3 Faß
Milchpulver und 15 Kiſten Milch an die Kinderkrankenhäuſer und Uni
verſikäts Entbindungsanſtalt zur Verteilung gekommen. In der
Dehneſchen Maſchinenfabrik zerſprang eine ſog. „Pfanne“,
die zum Transport von glühendem Eiſen benutzt wird. Acht Arbeiter,
die dieſe Pfanne trugen, erlitten teils ſchwere, teils leichte Berleßungen.

Ein Fund aus der Zeit vor 140 000 Jahren.
Jm Kreiſe Köthen wurde ein prachtvoller Fauſtkeil aus der Zeit

der paläolithiſchen Menſchen gefunden. Damit iſt der Nachweis er
bracht, daß vor rund 140000 Jahren in Mitteldeutſchland Menſchen
gelebt haben. Dieſer Fund iſt den klaſſiſchen Funden in Südfrankreich
zur Seite zu ſtellen.
Die Weimarer Herbſttagung der Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft.

In den Tagen vom 11. bis 15. Oktober wurde in Weimar die
Herbſttagung der Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft abgehalten die
in der Hauptverſammlung ihren Abſchluß fand. Wohl 2000 Mitglieder
der Geſellſchaft und zweckverwandter Körperſchaften hatten ſich zu ge
meinſamer Arbeit zuſammengefunden, und wie eifrig gearbeitet wurde,
ließen die ſtark beſuchten Verſammlungen und die gut beſetzten Sitzungen
der Ausſchüſſe und Sonderausſchüſſe erkennen. Der Grundgedanke
aller Verhandlungen war letzten Endes die Produktionsſteige-
rung, ſei es, daß er in den Vorträgen über Düngungsmaßnahmen
und Sortenfrägen, über Bodenbearbeitung und Maſchinenweſen un
mittelbar zum Ausdruck kam, ſei es, daß er in den Beratungen über
die nächſtjährige Wandergusſtellung in Nürnberg. den Endzweck bildete
Gerade der auf den Ausſtellungen zutage tretende ſcharfe Wettbewerb
ſcheint beſonders geeignet, zum Wiederaufbau beizutragen, und die
Ausſtellungsfragen nahmen daher in den meiſten Verſammlungen einen
breiten Raum ein. Mußte ſich die Tierſchau auf der Leipziger Wander
ausſtellung noch auf das Kleinvieh beſchränken, ſo wird es von allen
Intereſſenten mit Freude begrüßt werden, daß die Beſchlüſſe der Herbſt
tagung die Tore der Nürnberger Ausſtellung auch für die Be
ſchickung mit Pferden (Halbblut und Norier), Rindern (Höhenvieh),
Schafen und Schweinen öffnen. Jn der Hauptverſammlung widmete
der Vizepräſident der Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft für Gau 10
(Bayern), Reichsrat Freiherr v. ThüngenThüngen, zunächſt dem da
hingeſchiedenen Vorſikenden des Vorſtandes, Kammerherrn v. Freier
Hoppenrade, warme Worte dankbaren Gedenkens. Der gaſtfreundlichen
Stadt Weimak. den Behörden und allen andern, die zum glücklichen
Verlauf der Verhandlungen beigetragen haben, übermitkelte er den
Dank der Geſellſchaft. Die Verſammlung nahm mit beſonderer Befrie
digung Kenntnis von den Mitteilungen über die fortſchrittliche Ent
wicklung der Geſellſchaft. Die Zahl der Mitglieder iſt in den leßten
Jahren dauernd geſtiegen und beträgt zurzeit rund 24 000. Die ört
Kchen Vorbereilungen für die Nürnberger Ausſtellung machen gute
Fortſchritte und für die Hamburger Wanderausſtollung im Jahre 1923

ſcheint das Heilige-Geiſtfeld geſichert. Die Verhandhingen üher die
Ausſtellungen in den Jahren 1924 Breslau und 1925 Dortmund oder

Münſter ſchweben noch. Ein Vortrag über die Entwicklung und die
ferneren Aufgaben der mitteldeutſchen Rinderzucht, deſſen Erſtattung
den Herren Regierungs und Skonomierat Linckh, Weimar, und
Hammerherrn p. Keudell, Schloß Wolfsbrunnen, oblag, wurde mit
großem Beifall aufgenommen Auch die Hauptverſammlung durfke
ſich reger Beteiligung erfreuen, und der Verſuch, die Herbſttagung
außerhalb Berlins abzuhalten, kann als voll gelungen bezeichnet werden.

Statiſtiſches aus der Bienenwelt der Provinz Sachſen.
(Nachdruck verboten.)

Der Bienenwirtſchaft wird bei weitem nicht mehr das Intereſſe
er das man an h hatte, als der unerſchwinglich teure
Rohrzucker noch nicht durch den billigen Rübenzucker erſetzt war. Heute,
wo auch dieſer Rü enzucker ſo furchtbar teuer iſt, wo man überhaupt
allen Dingen die größte Aufmerkſamkeit ſchenken muß, durch die neue
Werte geſchaffen werden können, heute muß auch die Bienen wirtſchaftwieder mehr gewertet werden. hre Erzeugniſſe an Honig ſind z

gering geworden, daß im Jahre 1912 nur noch 152 354 Doppelzentner
im S deutſchen Reiche e wurden, alſo noch nicht einmal ein
halbes Pfund auf den Kopf der Bevölkerung. Wie ſich die Bienen
n in den letzten Jahren entwickelt hat, läßt ſich leider noch nicht
eſtſtellen, da die letzte Bienengählung im Jahre 1912 ſtattfand. Da-

mals ſtellte es ſich heraus, daß ſich die Zahl der Bienenſtöcke im ganzen
deutſchen Reich vermehrt hatte. Sie war von 2 605 000 auf 2 630 000
geſtiegen. Jn Preußen aber war ſie von 1550 000 auf 1 510 000 zurück
gegangen. Trotzdem aber hat ſich in Preußen die Honigernte ganz
weſentlich vermehrt. Jm Jahre 1900 wurden 83 685 Doppelzentner
geerntet, im Jahre 1912 aber 116825. Dieſe Vermehrung entfällt faſt
cusſchließlich auf die Provinzen Oſtpreußen, Pommern, Poſen und
Schleswig Holſtein, trohdem auch in Pommern und Schleswig Holſtein
die Zahl der Bienenſtöcke zurückgegangen iſt.

Jn der Provinz Sachſen wurden im Jahre 1900 gezählt 92 890
Bienenſtöcke, im Jahre 1921 aber nur noch 87 654. Es iſt alſo ein
nicht ganz unbedeutender Rückgang zu verzeichnen. Dementſprechend
iſt auch die Honigernte zurückgegangen Sie betrug im Jahre 1900 noch
5295 Doppelzentner, während ſie im Jahre 1912 nur noch 4598 Doppel-

entner betrug Was aus der Bienenzucht herauszuholen iſt, das zeigt
ie Provinz ommern. Dort wurden 1912 rund 125 000 Bienenſtöcke

gezählt, alſo etwa 37 500 mehr als in der Provinz Sachſen. Die Honig
ernte aber betrug rund 18000 Doppelzentner, alſo viermal ſo viel als
in der Provinz Sachſen. Man ſieht daraus, daß in der Provinz
Sachſen noch ſehr viel getan werden muß, um der Bienenzucht die
Stellung einzuräumen, die ſie in Anbetracht unſerer wirtſchaftlichen
Notlage jetzt unbedingt einnehmen muß.

Reinhold Werther-Lüneburg.
Kleine Rundſchau.

Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag fand ein Strecken
wärter bei Leiß ling einen Bewußtloſen mitten auf der Strecke
liegen. Kaum war er beiſeite geſchafft worden, als auch ſchon ein Zug
vorüber brauſte, der den Unbekannten überfahren hätte. Leider zeigte
ſich dieſer recht undankbar, denn kaum war er zu ſich gekommen, als er
wild um ſich ſchlug und fortlief. In Harzb en haben ſich bereits
e olländer für den Winter und das nächſte Frühjahr zu längerem
ufent e Der Gärtnereibeſitzer Hertel in Granſchütz

Du tot in einem Bretterſchuppen aufgefunden. Da die Polizei von
einem Selbſtmord nicht e war, wurde eine gerichtliche Unter
r eingeleitet. In Rudolſtadt haben die ſtreikenden Ar
d er der Porzellanfabriken bei der Stadt den Antrag geſtellt, M
S M Streikgelder zu zahlen In Zeitz haben 19 bürgerliche
r verordnete infolge der Vorgänge der letzten Zeit m Tätigkeit
is auf weiteres eingeſtellt. Jn Loburg hatte ein Kammerjäger

zur ertilgung von Ratten und Mäuſen bei einem Gaſtwirt Verkil
ungsmittel m dern Dieſe wurden aber von den Hühnern gefreſſen,

an danach krepierten. Als der Wirt auf den Hof trat, ſah er die
e e toten Hühner freſſen. In Wernigerode verhängte
ſag e über einen 20 jährigen Schloſſer eine Gefängnisart von 2 onaten, weil er ſich auf einer Eiſenbahnfahrk den An
rer r des Dienſtperſonals widerſetzt hatte. Bei einem Ge
De am Freikag nachmittag über Leipzig zog, wurde ein
e e Schüler im Leutzſcher Holge vom Blitz erſchlagen. In

agdeburg wurde im Morgennebel ein Arbeiter von einem plötßz
ch auftauchenden Auto überfahren und getötet Eine Benzin-
exploſion in Helfta ſetzte den Benzinkeller der Domäne in Brand,
wobei mehrere Perſonen lebensgeſährlich verletzt wurden. Auf der

Grube Alwine bei Bruckdorf wurden 56 Meter Kupferkabel ge
ſtohlen In Weißenfels fiel beim Spielen ein zweijähriges
Kind in einen Teich und ertrank. Unglaubliches Pech hatte in dieſen
Tagen ein Reiſender auf dem n Kreienſen. Bei ſeiner An
kunft in Kreienſen mußte er r ſen, daß er ſeine Brieſtaſche mit
800 C in Harriehauſen am Schalter hatte e laſſen. Ein Be
amter n ihm, da er völlig mittellos daſtand, Geld für ein Telegramm
an den Bahnhof Harriehauſen, von wo auch bald die Nachricht ein
kraf, daß die Taſche gefunden ſei. Der Beamte lieh ihm nun das
Fahrgeld nach Harriehauſen, um die Taſche zu holen. Mit dem näch
ſten Zuge kam er wieder zurück, froh, daß er ſeine Brieftaſche wieder
erhalken hatte, mußte aber gleich aufs neue bemerken, daß er nunmehr
ſeinen Karton mit Lebensmitteln und Wäſche in Harriehauſen hatte
ſtehen laſſen. Während er dem Beamten das geliehene Geld zurück
zahlte, fiel ihm ein Päckchen mit 500 auf die Erde. Eine junge
Dame bemerkte das und gab ihm das Geld zurück. Und als er dann
der Dame ſeinen Dank ausſprach, fuhr inzwiſchen der Zug ab, in dem
er auch noch ſeinen Regenſchirm hatte ſtehen laſſen.

Merſeburg und Amgegend.

19. Oktober.

Haß der Haſt!
ichts drückt unſerer Zeit mehr den Stempel auf als die Haſt.

Wohin wir blicken, ſehen wir Menſchen, die haſten. Nach der Straßen
bahn läuft ſelbſt der Müßiggänger. Zur Eiſenbahn kommt auch der in
lehter Minute, der ſeine Vorbereitungen einen Tag vorher beginnt.

Unſere ganzen modernen Erfindungen, vom Telephon angefangen
bis zum Automobil und der Flugmaſchine, was bezwecken ſie anders,
als ſogenannte Zeiterſparnis. Als ob es darauf ankäme, in einer ge
wiſſen Zeitſpanne quantitativ möglichſt viel zu erledigen Die Quali
tät, das Wie der Ausführung, auf das frühere Jahrhunderte mit
Fug und Recht das Hauptgewicht legten, ſpielt heute keine Rolle mehr.

Dazu hat man keine Zeit mehr. eLuſt und Liebe zur Arbeit, die mit einer ruhigen, gründlichen
Erledigung Hand in Hand gehen, ſind ein Fabelbegriff geworden, über
den der moderne Arbeiter geringſchätzig lächelt.

Wenn die Menſchen, die von oben herab hon Jdealiſtengeſchwät
und ähnlichem ſprechen, wenn einer vom Glück der Arbeit von der
liefen inneren Befriedigung, die ein wahrhaft vollendetes Werk dem
Schöpfer eingibt, redet, wenn die armen Haſtenden nur einmal gefühlt
wert wie eine Feierſtunde nach gelaſſen verbrachtem Arbeitstag

chmeckt!
Alles ſollen die Menſchen lieben, nur eines ſoll ihnen zu haſſen er

n ſein: Haſt, die ſinnloſe, jedes Erdenglück im Keime erſtickende
Haſt.Jhr mögt ſpotten über den behaglichen Gang des Tagewerkes in
kleinen Städten. Jhr mögt die Schale eurer Verachtung ausſchütten
über die Menſchen der ſo geringſchäßig vom Sitz eurer „großen“ Ver
nunft gus betrachteten Biedermeierzeit, daß das Einzelindividuum
damals, als das Poſthorn noch in den Abend blies und Mann und
Weib noch Muße fanden, über die Felder und in den nahen Wald zu
gehen, glücklicher, das Leben lebenswerter war iſt kaum zu beſtreiten.

Alle unſere modernen Errungenſchaften haben uns in dem, worauf
es lehten Endes allein ankommt, nicht vorwärts gebracht, ſondern uns
das meiſte deſſen geraubt, was den Menſchen unkerſcheiden ſollte vom
müde ſeine Laſt dahinſchleppenden Tragtier.

Haß der Haſt! ſollte den Kindern in das Herz gepflanzt werden.
Alle Verſtändigen ſollten dem raſenden Rhythmus der Gegenwart
Einhalt zu tun verſuchen, und dem Leben wieder das Tempo geben, das
allein geeignet erſcheint, es wahrhaft wertvoll zu geſkolten

Gemeſſenen, kraftvollen Schrittes erſteigt der Wanderer die Höhe,
die vor ihm aufſteigt. Kurze Strecken mag der Läufer raſcher zurück
kegen, als der Gehende: bei großen Entfernungen wird ſtets der ob
ſiegen, der mit ſeinen Kräften hauszuhalken weiß und ſtetig, ſicher und
in entſchloſſener Gangart dem Ziele zuſtrebt, das er ſich geſteckt.

Auch das Leben iſt eine Wanderung, die aus Tiefen zu Höhen und
wieder zu Tiefen führt in Fetem Wechſel. Nur der wird befriedigt
auf den Weg zurückſchauen können, der ch das goldene Wort täglich
und ſtündlich vor Augen ſtellt: Haß der Haſt!!! H. G.

c

Geſchäftsjubilänm. Die hieſige, weit über unſere Stadtgrenze
hinaus bekannte Firma G. Hoffmann Poſamenten-,
waren und Triko tagen Geſa a758jähriges Beſtehen zurückblicken. Gegründet wurde das Ge
ſchäft vom Poſamentier G. Hoffmann, der dasſelbe im Grundſtück
ſeines Vaters, des Bäckermeiſters Hoffmann, am 20. Oktober 1846 er
öffnete Durch rege Strebſamkeit und ſtrenge Reellität gelang es dem
Gründer bald ſich das Vertrauen des Publikums zu erwerben und ſo
hielt das Geſchäft in ſeiner weiteren Entwickelung mit der Zunahme
der Bevölkerung unſerer Stadt und dem aufſteigenden Wohlſtande der
ſelben ſtets gleichen Schritt. Eine weſentliche Vergrößerung trat ein,
als die alte Bäckerei in dem Hauſe einging und deren Verkaufsladen
in den Dienſt des Poſamentengeſchäfts gezogen wurde. Erſt in hohem
Alter übergab Herr G. Hoffmann das Geſchäft ſeinem Sohne, der
leider nur wenige Jahre demſelben vorſtehen konnte und noch vor
ſeinem Vater einer ſchleichenden Krankheit zum Opfer fiel. Jm Jahre
1910 übernahm der jetzige Jnhaber der Firma, Herr B. Taitza, ein
Sohn unſerer Stadt, das Geſchäft vom Gründer desſelben. Auch er
iſt in die Fußtapfen ſeiner beiden Vorgänger getreten und hat ſich
durch Fleiß und Intelligenz das Vertrauen ſeiner Kundſchaft in hohem
Maße erworben. Moge die Firma weiterhin wie bisher florieren und
mit dazu beitragen, den guten Ruf unſerer Geſchäftswelt in der Stadt
und ihrer Umgebung dauernd zu befeſtigen.

Betriebsunternehmer der Landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen
ſchaft. Das Verzeichnis der dieſer Genoſſenſchaft angehörenden bei
kragspflichtigen Betriebsunternehmer liegt vom 18. bis 81. Oktober
dieſes Jahres in Zimmer 15 des neuen Rathauſes zur öffentlichen
Einſicht und Einſpruchserhebung beim Kreisausſchuß hier aus.

Kirchliche Auszeichnung von Kantoren und Lehrern. Den Kan
toren Albrecht in Zollchow, Kirchenkreis Sandau, und Hack in
Bothenheilingen, Kirchenkreis Tennſtedt, dem Küſter und Organiſten
Seidenfroſt in Warkenburg a. A., Kirchenkreis Kemberg, dem
Hauptlehrer und Kantor Auguſt Schroeder in Ammendorf, Kirchen
kreis Halle dem Kantor und Organiſten Genzel in Harbke, Kirchen
kreis Eisleben, den Hauptlehrern Rohns in Polleben, Kirchenkreis
Eisleben und Liebiſch in Parchau, Kirchenkreis Burg, dem Lehrer
Leopold in Pönitz, Kirchenkreis Liebenwerda, dem 1. Lehrer Maärx
in Zoſchen, Kirchenkreis Schkeuditz, dem Rektor Andreas Thiele in
Eisleben, Kirchenkreis Eisleben, dem Lehrer und Küſter Guſtav Ragack
in Uebigau, Kirchenkreis Liebenwerda, den Lehrern und Kantoren
Müller in Oppelhain, Kirchenkreis Elſterwerda, Ernſt Ehren-
berg in Reideburg, Kirchenkreis Halle Land J und Wilhelm Dehn
hardt in Sachſendorf, Kirchenkreis Calbe a. S. ſind anläßlich ihrer
Verſetzung in den Ruheſtand für die in ihrem Kirchenamt geleiſteten
treuen Dienſte der beſondere Dank und die Anerkennung des Evange
liſchen Konſiſtoriums für die Provinz Sachſen ausgeſprochen worden.

Auflieferung von Telegrammen durch Fernſprecher. Der Fern
ſprechteilnehmer kann von ſeinem Anſchluß aus Telegramme dem Ver
mittlungsamte zuſprechen. Für die Aufnahme eines ſolchen Tele
gramms erhebt die Telegraphenverwaltung eine Gebühr von 10 Pfg.
für das Wort, mindeſtens 2 neben den beſtimmungsmäßigen Ge
ſprächs- und Telegrammgebühren. Zur Ausführung der Ubermitte-
kung des Telegramms braucht der Teilnehmer lediglich ſeine Vermitte
lungsanſtalt anzuruſen und ihr ſeine Abſicht mjtzukeilen. Er wird
dann mit der Telegrammaufnahme verbunden, die das Telegramm ent
gegennimmt.

Fernſprechanſchlüſſe. Der Teilnehmer kann beſtimmen, welche
ſeiner Hauptanſchlüſſe nur dem Fernverkehr dienen ſollen. Hierfür
müſſen dann von ihm ſo viele Anſchlüſſe bezeichnet werden, daß
Slockungen bei der Herſtellung von Ferngeſprächsverbindungen nicht
guftreten. Aus einer Reihe von Folgenummern“ (die alſo nach ihrer
Lage im Klinkenfeld eine in ſich geſchloſſene Umrandung zulaſſen),
dürfen einzelne Rufnummern für jene Zwecke nicht ausgewählt werden.
Die Anruſgeichen ſolcher Fernamtsanſchlüſſe werden am Vielfach
ſchrank beſonders kenntlich gemacht. Der Anſchluß wird dann beim
Anruf, ohne daß abgefragt zu werden braucht, ſogleich mit dem Fern
amt verbunden Für Anſchlüſſe, die lediglich dem Fernverkehr dienen
ſollen, ſind die beſtimmungsmäßigen Gebühren für einen gewöhnlichen
Hauvptanſchluß zu entrichten.

e Auszahlung von Tenerungszuſchüſſen an Kriegsbeſchädigte und
Kriegerhinterbliebene des Stadtkreiſes Merſeburg. Jm Anzeigenteile
der heutigen Zeitung veröffentlicht die ſtädtiſche amtliche Fürſorge
ſtelle die Reihenfolge für die Auszahlung der vom Reichsarbeits
miniſterium bewilligten Teuerungszuſchüſſe an Kriegsbeſchädigte mit
50 und mehr Prozent Erwerbsbeſchränkung und an erwerbsunfähige
und nicht im Erwerbsleben ſtehende Kriegerhinterbliebene. Die Aus
zahlung geſchieht nur an den in der Bekanntmachung feſtgeſetzten Tagen
und machen wir beſonders darauf aufmerkſam.

Weiß
äſft, kann morgen auf ein

Eine Verſchönerung unſeres Marktplatzes. Nachdem nunm
die Bauarbeiten an dem Bernhard Taitaſchen Grundſtück vom Markt
platz bis zum Brühl beendet ſind und das Abpuhgerüſt verſchwunden
iſt, iſt unſer Marktplah wieder um eine ſchmücke Faſſade reicher ge
worden. Die alte, der Reparatur bedürftige grauſchwarze Olfarben
faſſade iſt einer vornehm ſchlichten Edelpuhfaſſade gewichen die in
ihrer Straffheit und ruhigen Farbenwirkung dem Marktplatz ein
freundliches Ausſehen gibt. Die geſamken Bauarbeiten waren als
erſte Arbeit hier am Orte der Firma Oſtermeier hier, Geiſel-
er übertragen und dürfte ſich das neue Baugeſchäft mit e
auberen, gediegenen und ſoliden Arbeit in Merſeburg gut eingeführt

en. Aufruf zur Lieferung billiger Kartoffeln. Jn dex heutigen
Zeitung veröffentlicht der Vorſtand des Kreislandbundes Merſeburg
abermals einen Aufruf an die Landwirte des Kreiſes Merſeburg zur
haldigſten Lieferung billiger Kartoffeln für bedürftige Einwohner.
Er weiſt darauf hin, daß ſchleunige Hilfe dringend not iſt. Wir hoffen,
daß auch dieſer Aufruf, wie der geſtrige des kommiſſariſchen Land
rats, von der Landwirtſchaft behergigt und ihm vollauf und baldigſt
Folge geleiſtet wird.

Maikäſers Oktoberflug. Das Frühlingswetter dieſes Herbſtes
beginnt nicht nur an Bäumen und Sträuchern irre zu werden. Geſtern
abend legte uns eine kleine Abonnentin aus Leung einen munter
krabbelnden Mai kaäfer auf den Redaktionstiſch. Er ſoll nicht in der
Erde, ſondern in den Lüften gefangen ſein. Leider konnten wir man
gels Kenntnis nicht feſtſtellen, ob es ein Schornſteinfeger“ oder ein

„Bäcker“ war. SSich ſelbſt getreu. Jn der heutigen Ausgabe r wir mit
der Veröffentlichung eines neuen Romans, der aus der Feder von
Gerhard von Amyntor ſtammt. Mit dem feſſelnden Roman „Si ch
ſelbſt getreu“ kommt dieſer Verfaſſer zum erſten Male in unſerer
Zeitung zu Wort. Er genießt einen guken Ruf als e von
Romanen in Familienzeitſchriften und er wird ſicher Anerkennung
auch bei unſeren Leſern finden.

Der Kaninchenzüchter- Verein Merſeburg und Umgegend hielt
am vergangenen Freitag im „Merſeburger Raben“ eine Vorſtands
ſihung ab, zu der ſich eine große Reihe Mitglieder des Ausſtellungs
Ausſchuſſes eingefunden hatten. Nachdem die Vorbereitungen für das
am vergangenen Sonntag ſtattgefundene Familien Kränzchen in
Schkopau abgeſchloſſen waren, befaßte man ſich mit der näheren Aus
arbeitung der Ausſtellung. Der Führer der Kaninchen Ausſtellung
ſoll in 50 Katalogſeiten und in weit mehr als 1000 Exemplaren auf
gelegt werden. Eine ganze Anzahl Anzeigen liegen bereits dafür vor.
Die Ausſtellungsordnung wurde in allen Teilen feſtgelegt und neben
bei erwähnt, daß ungefähr 1000 Tiere ausgeſtellt werden. Die Vereine
der Umgegend ſind inzwiſchen zum Ausſtellungsantrag aufgefordert
worden. Während der Ausſtellung wird eine Verloſung veränſtaltet,
für welche die einzelnen Mitglieder Mittel in Geſtalt von Tierpreiſen
zur Verfügung ſtellen ſollen. Jm Anſchluß daran erwähnt der J. Vor
ſihende, Herr Meher, daß zurzeit Verhandlungen mit den übrigen ört
lichen Kleintierzucht- Vereinen zwecks Bildung einer IJntereſſengemein
ſchaft ſchweben. Dem Vorſitzenden wird entſprechende Ermächtigung
erteilt, die Verhandlungen zielnäher zu führen, da daraus Vorteile
bei der Beſchaffung von Futtermitteln uſw. erwartet werden. Die
nächſte Monatsverſammlung findet, wie bereits im Anzeigenteil des
Merſeburger Korreſpondent mitgeteilt, am 28. d. Mts. im „Berg
ſchlößchen“ ſtatt. Anläßlich derſelben wird der Preisrichter Beier aus
Halle einen Vortrag über Raſſezucht und Bewertung verſchiedener
mitzubringender Tiere halten. Der Vortrag verſpricht höchſt inter
eſſant zu werden, da der Referent ſchon verſchiedentlich in der Fach
preſſe zu dieſer für jeden Kaninchenzüchter als Tagesfrage geltendew
Thema Stellung genommen hat. Rm.Die Privat Theater- Geſellſchaft feierte geſtern abend in der
Räumen des „Tivoli“ ihr 93. Stiftungsfeſt. Wie zu erwarken, war der
Saal ſchon lange vor Beginn dicht gefüllt. Der Abend wurde einge
leitet durch einen von Herrn Hermann Selle verfaßten inhaltsreichen
Prolog, der von Frl. Winkel recht gut dargeboten würde. Ein
greiſenhaftes Aller habe die Geſellſchaft erreicht, aber ihm entſpricht
nicht der Geiſt, denn das Leben im Verein e noch friſch und geſund.
Der erſte Tag der Stiftungsfeier brachte die Aufführung des drei
akkigen Luſtſpieles m weißen Röß!l“. Die Handlung ſpielt im
Gaſthaus „Zum lveißen Röß im Salzkammergut. Unter den
e er et die die Wirtin, Witwe Joſepha, jedes Jahr hat, iſt ihr
beſonders der Rechtsanwalt Dr. Siedler angenehm, der vereits ſieben
Sommer bei ihr zugebracht hat. Der Zufall führt ihn in dieſem Jahre
ſter mit dem Lampenfabrikanten Gieſecke zuſammen, gegen den er ſeit
rei Jahren einen Prozeß g eleitet hat, der zu Gieſeckes Ungunſten ent

e worden iſt. Jener hat aber indes ein Abkommen getroffen mit e
etnem Prozeßgegner Sülzheimer, daß die Angelegenheit ruhen ſoll,
wenn der Sohn Gieſeckes Tochter heiraten ſoll. Damit ſie ſich kennen
lernen ſollen, wird der junge Sülzheimer nach dem „weißen Rößl“
geſchickt. Unterwegs aber hat er ſchon eine Reiſebekanntſchaft gemachtmit einem Mädchen, das mit ſeinen Vater, dem knauſerigen Prirat

gelehrten Hinzelmann, der übrigens ſehr gut wiedergegeben wurde, ſich
ebenfalls im „weißen Röß'l“ einfindet. Indeſſen ſchwinden auch die
Hoffnungen der Röß l-Wirtin auf eine Heirat mit dem Rechtsanwalt
immer mehr, zumal ihr der Oberkellner Leopold allerlei erſnet unddeshalb geht ſie gern in eine e mit dem tüchtigen Oberkellner
ein, wodurch das „weiße Rößl“ endlich wieder einen Wirt bekommt.
Der Rechtsanwalt Dr. Siedler hat indes bald das Herz der Tochter
Gieſeckes erobert, zumal er dem nichtsahnenden Vater verſpricht, daß
er nicht abreiſen ſolle, bevor ſeine Tochter verlobt ſei, nach der Mei
nung des alten Gieſecke freilich mit dem jungen Sülzheimer. Deshalb
unterſtüßt er den Rechtsanwalt dabei, mit Oftilie allein ſein zu können,
damit er den Weg zu einer Verbindung mit Sülzheimer ebnen möge
Aber bald entdeckt er, daß er der Hintergangene iſt, Sülzheimer verlobt
ſich mit Klärchen Hinzelmann, der liſpelnden e en Bald erklären
ihm auch Dr. Siedler und ſeine Tochter Ottilie, da ſich angehören
wollen und er muß ſich ſchon fügen. Aber eine Rache bleibt ihm:
der Prozeß gegen den alten Sülzheimer ſoll wieder aufgenommen
werden, denn er hat ja jetzt den tüchtigen Rechtsanwalt in ſeiner Fa
milie. Die Fortſetzung des Stückes „Als ich wiederkam“, ein Jahr
ſpäker ſpielend, wird am Donnerstag abend über die Bretter gehen.

it der Aufführung des erſten Stückes hat ſich die Privat- Theater
Geſellſchaft ein Ruhmesblatt erworben. Die Spielertruppe zeigte ſich
geſtern wieder einmal auf voller Höhe und den Anforderungen voll gewachſen. Jeder Spieler verdient eigentlich ein Lob für ſich, Swähnt

ſei nur die Glanzleiſtung des Fabrikanten Gieſecke, der in ſeiner Rolle
einzigartig war. Alle anderen Perſonen, auch die kleineren nicht aus
genommen, verdienen ein Geſamtlob, jeder gab ſein Beſtes. Möge die
Fortſeßung der Handlung ſich dem erſten Stück würdig anſchließen,
die fleißige Einſtudierung unter Leitung von Herrn Selle verdient als
beſten Lohn wiederum einen guten Erfolg. W.

Eine Typhusepidemie im Kreiſe Merſeburg und in Halle.
Wir berichteten ſchon vor einiger Zeit, daß in Halle infolge des

Genuſſes ungekochter Milch eine Reihe von Typhuserkran-
kungen vorgekommen ſind. Wie wir hören, ſoll ſich die Zahl derſelben
annähernd auf 50 erhöht haben. Gleichzeitig wurde uns mitgeteilt,
daß der hieſige Kreisarzt wiederholt in Schlektau, Beuchlitz und Hol
leben geſehen worden wäre und ſeine häufige Anweſenheit in dieſen
Ortſchaften mit der Typhusepidemie in Halle in Zuſammenhang ſtände.
Unſere Nachforſchungen haben nun folgende für unſere Leſer ſehr
intereſſante und lehrreiche Zuſammenhänge ergeben. Das Gut
Beuchlis, das erhebliche Mengen Milch täglich nach Halle liefert,
ſtellte vor einiger Zeit einen Schweizer ein, der aus der Naumburger
Gegend kam. Dork war er mit hphuskfranken Tſchecho- Slowaken in
Berührung gekommen und hatte ſich mit Typhus infigierk. Während
ſeiner Tätigkeit in Beuchlitz kam bei ihm Thphus zum Ausbruch und
er mußte nach Halle in die Klinik gebracht werden. Jn zwiſchen waren
aber bereits durch ihn bei der Milchgewinnung und Hantierung mit
der Milch Typhuskeime in dieſes ſo geſuchte Nahrungsmittel gelangt.
Jnfolgedeſſen erkrankten in Halle diefenigen Perſonen, die dieſe Milch
ungekocht genoſſen hatten, da bekanntlich nur das Aufkochen die Typhus
erreger abtötet. Durch Berührung Erkrankfer mit Geſunden, wurde
dann der Typhus weiterverbreitet. Aber nicht nur in Halle, ſondern
gutch in den beiden genannten Ortſchaften unſeres Hreiſes ſind eine
Reihe von Er krankungen von Unterleibsſhphus zu gleicher Zeit vor
gekommen. Auch bei dieſen Fällen handelt es ſich zum Teil um Er
krankungen durch den Genuß der ungekochten Milch vom Gute Beuch
litz, zum Teil um Uberkragungen von Kranken auf, Geſunde. Die Ver
breitung in unſerm Kreiſe ſoll hauptſächlich dadurch zuſtande gekommen
ſein, daß die Typhuserkrankungen teilweiſe unter Erſcheinungen der
Grippe aufgetreten und daher nicht als Typhus erkannt ſind. Da ſie
nicht dem Kretsarzt gemeldet wurden, ſo konnten nicht rechtzeitig die
erforderlichen Maßnahmen zur Abſonderung der Kranken und Un
ſchädlichmachung ihrer Abgänge vorgenommen werden. Erſt durch
emſiges Nachfragen und umſangreiche Erkundigungen ſoll es dem
Kreisarzt gelungen ſein, die Fälle zu entdecken. Nach der mühevollen
Feſtſtellung der Erkrankungen ſollen die zuſtändigen Behörden ſehr
energiſch zugegriffen haben, um dieſer Seuche ſo ſchnell wie möglich
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err zu werden. Alle Kranke ſollen in Anſtalten überführt ſein. Die
Milch des Gutes wird, wie wir erfahren, zurzeit auf dem Gute ſelbſt
in einem eigens aufgeſtellten Apparat gekocht und gelangt ſo nur in
gekochtem Zuſtande zum Verkauf. Die Bevölkerung der enannten
Ortſchaften wird dauernd vom Kreisarzt überwacht. Eine Reihe von
hygieniſchen Mißſtänden, wie ſchlechte Aborte, n ben nach den
Skraßen, Unreinlichkeit und ähnliche werden auf behördliche Anord
nung beſeitigt. Es iſt daher zu hofſen, daß die Seuche bald erloſchen
ſein wird. Selbſtverſtändlich muß aber auch die Bevölkerung
das n dazu beikragen, um einer Weiterverbreitung vorzubeugen.
Dazu gehört einmal die e des Genuſſes ungekochter Milch
und ferner die Hinzuziehung eines Arztes bei allen Darmerkrankungen
und Erkrankungen, die unter grippeähnlichen Erſcheinungen auftreken,
und ſchließlich reſtloſe Erfüllung der vom Kreisarzt und den Behörden
zur Verhütung der Weiterverbreitung des Typhus angeordneten Maß
nahmen. Unſer Kreis iſt heute dichter bevölkert als früher, da wir
noch nicht ſoviel Induſtrie hier hatten. Deshalb iſt auch jetzt der Aus
bruch einer Seuche viel ernſter zu nehmen als früher.

Erweiterung des Güterbahnhofs Merſeburg und zweigleiſiger
Ausbau der Bahnſtrecke Merſeburg Frankleben.

Der Entwurf für die Erweiterung des Güterbahnhofes Merſeburg
und die Entwürfe für die Herſtellung des zweiten Gleiſes auf derStrecke e nete der Nebenbahn Merſeburg- Mücheln
liegen in der Zeit vom 20. Oktober bis einſchließlich 29. Oktober d. J.
je nach der in Frage kommenden Gemarkung beim Landrats-
amt in Merſeburg, Zimmer 35, bei den Gemeindevorſtehern in
Kötzſchen, Niederbeung, Oberbeung, Reipiſch, Franklehen und dem
Gutsvorſteher in Niederbeuna zu jedermanns Einſicht öffentlich aus.
Während der Zeit der Offenlegung ſteht es jedem e frei, im
Umfange ſeines Intereſſes Einwendungen grter die beabſichtigten
Unternehmungen ſchriftlich oder zu Protokoll bei dem Landratsamt in
Merſeburg, Zimmer Nr. 85, anzubringen. Nach Ablauf der Aus
legungsfriſt können Einwendungen uſw. nicht mehr berückſichtigt
werden.

Mitbenutzung von Fernſprechanſchlüſſen.
Nach der neuen Fernſprechordnung ſind Vereinigungen von Per

ſonen, Firmen uſw. zuläſſig, die ſich n er in der Abſicht zuſammen
tun, Fernſprecheinrichtungen gemeinſam zu benuhen. Die Telegraphen
verwaltung erkennt ſolche Vereinigungen widerruflich unter folgenden
Vorausſetzungen an, wobei ſie die einzelnen Beteiligten auch in das
amtliche Fernſprechbuch aufnimmt.

Die Perſonen uſw., in deren Räumen ſich keine Sprechſtellen be
finden, müſſen entweder mit dem Teilnehmer gemeinſame Wohn oder
Geſchäftsräume innehaben, oder die beiderſeitigen Wohn oder Ge
ſchäfksräume müſſen ſo zueinander liegen, daß durch das Herbeirufen
der Mikbenutzer keine unverhältnismäßig langen Wartezeiten entſtehen.
rn des Teilnehmers werden in das amtliche Fern
prechbuch nur eingekragen, wenn ſie einen ſelbſtändigen Beruf aus
üben oder ein ſelbſtändiges Geſchäft haben. Die Eintragung erhält vor
der Rufnummer den e „herbeizurufen durch (Familien-
mname des Anſchlußinhabers).

Tun ſich die Jnhaber eines oder mehrerer Hauptanſchlüſſe zu
ſammen, um eine Nebenſtellenanlage gemeinſam zu betreiben, ſo müſſen
ſich ihre Wohn vder Geſchäftsräyme in demſelben Gebäude befinden.
Die Jnhaber ſolcher Hauptanſchlüſſe haben ſich ſchriftlich zu ver
pflichten, für alle aufkommenden Gebühren als Geſamtſchuldner zu
haften. Für die Hauptanſchlüſſe ſolcher Nebenſtellenanlagen ſtellt die
Telegraphenverwaltung tunlichſt Folgenummern zur Verfügung. Für
Nebenſtellen wird der Zuſchlag von 40 nur erhoben, wenn ſie ſich
in Wohn vder Geſchäftsräumen anderer Perſonen als der Inhaber der
gemeinſam betriebenen Nebenſtellenanlage befinden. Um Mißverſtänd
niſſe fernzuhalten, dürfen ſolche Anſchlüſſe die Anrufe des Amtes nur
mit der Rufnümmer beantworten.

Lichtbildervortrag über die Reichsverſaſſung.

Heute abend hält der Ortsverein Merſeburg der Deutſchen demo
kratiſchen Partei eine Mitgliederverſammlung im Saale der „Grünen
Linde hier ab. Den Beſuchern ſteht ein ſehr intereſſanter Abend

n bekannken, in vielen Städten ſchon gehallenen Licht
bildervortrag über die Reichsverfaſſung bieten wird. Auch die Ange
hörigen der Mitglieder und Parteifreunde ſind zu dem Abend ſehr
willkommen, um ſich dieſen aufklärenden Vortrag anzuſehen und anzu
hören. Da die Verſammlung pünktlich um 8 Uhr beginnt, iſt recht
zeitiger Beſuch dringend erforderlich. Jedes Mitglied erinnere ſich
ſeiner Ehrenpflicht und erſcheine

heute abend in der Verſammlung der 99P.

Wefterwarte.
V. W. am 20. 10.: Schönes, am Tage ſehr mildes Herbſtwetter.

Früh kühl und vielfach ſtarker Nebel 21. 10.: Teils nebliges, teils
aufheiterndes, meiſt krockenes, fortgeſetzt (beſonders am Tage) ſehr
mildes Wetter.

S Lauchſtedt, 19. Okt. Die ſter gehörte Behauptung, daß zuviel
Bürokräfte angeſtellt ſeien, läßt ſich am beſten kontrollieren durch die
e Gegenüberſtellung anderer ähnlicher Kommunen wie Lauch
tedt. Bei einem Etat von 290 000 und einem außerordentlichen
Etat von 50000 be chäftigt Lauchſtedt folgende Bürokräfte: 1 Selre
tär, 1 Gehilfen, 1 Lehrling; Stadthaupt und Sparkaſſe: 1 Rendant,

Kontrolleur, 1 Gehilfen bezw. Lehrling. Mücheln mit Sparkaſſe:
ne 300 000 Büro: 1 Sekretär, 1 Aſſiſtent, 1 enſgn Spar
aſſe: 1 Rendank und 1 Kontrolleur Nebra mit Sparkaſſe (Etat

300 000 2 Gehilfen, 3 Lehrlinge; Sparkaſſe: 1 Rendant, 1 Kon
trolleur, 2 Lehrlinge Schraplau ohne parkaſſe (Etat 344 170
4 3 Lehrlinge; Stadthauptkaſſe: 1 Rendant, 1 Gehilfe.
Schafſtädt (ohne Amtsgericht Etat 500 000 1 Sekretär, 4 Lehr
lin ch Flahthaupt und Sparkaſſe: 1 Rendant, 1 Kontrolleur und

ehrlinge.

8 Lauchſtedt, 19. Okt. Am Sonnabend kam es in der hieſigen
Badeganſtalt zu einem unliebſamen Auftritt. Ein neu
gieriger Junggeſelle ſah über die Scheidewand in die Nachbarzelle, wo

erade die Frau eines hieſigen Beamten vadete. Dieſe ſchlug über die
ndiskretion Lärm und meldete den Vorfall ihrem Mann der in einer
gchbarzelle ebenfalls badete. Dieſer wartete auf den Weggang des

Attentäters und wurde dieſem gegenüber handgreiflich. Der Bade-
diener forderte die Streitenden zum Verlaſſen der Räume auf, mit
dem Bemerken, die Herren möchten ihre Differenzen im hen gus
tragen. Solche Fälle wären ausgeſchloſſen, wenn die Zellenwände
ſowohl oben als unken bis an die Decke und Fußboden reichen würden.
Der Badende hat dann die Sicherheit, nicht beobachtet zu werden. Viel
leicht gibt dieſer Vorfall a ranlsſſung zu einer Anderung; er hätte
dann, ungewollt, noch Nutzen gebracht!

8 Schafſtädt, 19. Okt. Bei der Beerdigung
Mannes gingen plötzlich die Pferde mit dem
d u rch. An einer Straßenecke zerſplifterte der Wagen, der Sarg fiel
auf die Straße, zerſprang und die Leiche lag offen da Nachdem ein
anderer Wagen beſorgt und die Leiche geborgen war, konnte die Be
erdigung ihren Fortgang nehmen.

8 Teuditz, 19. Okt. Beim Standesamt Teuditz wurden im
Monat September 8 Geburten (4 Knaben und 4 Mädchen) und s Ehe
ſchließungen angemeldet.

eines alten
Leichen wagen

Mücheln und Amgegend
Lützkendorf, 19. Okt. Zu der geſtrigen Notiz über den Unfall

beim rn der e Abſpringen vom Zug iſt zu berichten, daß ſich der
Unſall bei der Eiſenbahn (nicht Straßenbahn) zugetragen hat.

S Neumark, 19. Okt. Über den Vorfall in Neumark gehen uns
von einem Augenzeugen noch nachſtehende Zeilen zu: Das Vergnügen
des Radfahrerbereins Neumark und Umgebung iſt mit dieſer Schlä

erei nicht im geringſten in Zuſammenhang zu bringen, denn es
errſchte im Saale eine ſehr gemütliche Stimmung und kaum jemand
atte bemerkt, daß um die achte Sunde herum einige e Burſchen
äinlaß begehrten. Da das Vergnügen jedoch nur auf Einladungs

karten beſucht werden konnte und ſomit ein geſchloſſenes Vergnügen
war wurde ihnen die Tür gewieſen. Unter Drohungen, ſich durch die
Fenſter Eintritt zu verſchaffen, verließen die Störenfriede den Saal

Um eine weitere Störung zu verhindern, wurde der Gendarmertewacht
meiſter Eßmann gerufen, der auch erſchien. Es kam jedoch nicht dazu,e h l ſein Ende gegen 1 Uhr erreicht. Faſt alle
Beſucher waren ſchon nach Hauſe gegangen, als der Gendarmerie
wachtmeiſter in der vorn gelegenen Gaſtſtube energiſch Feierabend ge
bot. Da jedoch ſeiner Auſſorderung keine Folge geleiſtet wurde ünd
ſich ein Bayer beſonders widerſetzte, führte er den angetrunkenen Mann
bis vor die Haustür, wo er ihn ſtehen ließ mit der Bemerkung, ſich
nach Hauſe zu machen. Das fiel dieſem Burſchen gar nicht ein, ſondern
er erkundigte ſich bei Herauskommenden, „Wo der Mann mit dem
langen Säbel ſei und ſchlich ſich wieder in das Gehöft ein, wo er ſich
im Hofe verſteckte. Als nun der Gendarmeriewachtmeiſter Eßmann
den Hof betrat, wurde er von dieſem Bayern angefallen und mit einem
Dolchmeſſer in die Hand geſtochen. Bei dem Fall kugelte er ſich das
rechte Bein aus. Zum Glück waren noch einige Gäſte anweſend, unter
anderen auch der Grubenpolizeibeamte Brockau, die dem überfallenen
zu Hilfe eilten. Nachdem man dem Bayern eine tüchtige Tracht Prügel
verabfolgt hatte, wie er ſie verdient hätte, wurde er in der Gaſtſtube
verhört ünd gegen 3 Uhr wieder in Freiheit geſetzt E. E., Neumark.

Roßleben, 19. Okt. Nachdem erſt vor einiger Zeit ein Einbruch
in den Speicherraum des Jllgenſchen Geſchäfts am Bahnhof
mit Erfolg ausgeführt war, ohne daß es gelang, eine ſichere Spur der
Diebe zu ermitteln, iſt in der Nacht zum Donnerstag im gleichen
Lager wiederum ein Diebſtahl ausgeführt worden. Diesmal iſt
eine größere Menge Hafer geſtohlen worden. Herr Jllgen hat zwar
auf ſchnellſtem Wege einen Polizeihund zur Stelle gebracht, derſelbe
hat auch eine Spur nach dem Dorfe zu verſolgt, dieſelbe aber dann
ehe Es wird ſomit auch diesmal kaum gelingen, die Spitzbuben
zu faſſen.

Gerſchäsperhandinngen.

L Soldatenmißhandlung in e Vor der Naum-
burger Strafkammer ſtanden der jetzige O erwachtmeiſter der Weißen
felſer Schutzpolizei Wilhelm Rech mann und der Landwirt Friedrichet aus Neuland, die beſchuldigt waren, im Kriege ihre Unter
gebenen während der Gefangenſchaft in einem franzöſiſchen Lager, in
dem die Deutſchen unkergebracht waren, ſchlecht behandelt zu haben.
Reckmann unterſtand als Kommandant des Lagers einem franzöſiſchen
Kapitän, auf deſſen Befehl hatte R. den Kranken die Nahrung entzogen
und ſie ganz oder halb nackend in der Winterkälte warten laſſen. Jſchel,
damals Feldwebel, hat die Mannſchaften geſchlagen und getreten. Das
Gericht erkannte für dieſe unmenſchlichen „Kameraden“ eine Gefängnis
ſtrafe von 1 Jahr für Reckmann und 9 Monate für Jſchel. H.

Turnen Gpiel Gport.
Zum Fußhballſpiel VfL. Merſeburg VfL. 96- Halle

iſt eine Berichtigung nachzukragen. In unſerem Bericht in der Montagausgabe n Denn iſt verſehentlich ein Abſchnitt weggelaſſen
e was ſinnentſtellend wirkt. Der betreffende Abſchnitt muß
auten:

„Schließlich ſpielte nicht mehr Mannſchaft egen Mannſchaft, ſondern Mann gegen Mann Und hierbei lrat dere vom d
96-Halle, der alte Internationale, wieder in den Vordergrundl
Wurde ihm der Gegenſpieler zu unbequem und Biwon beſorgte
das ziemlich oft ſo o dieſer ganz d ne mit Vehemenz zur
Seite. Bei Merſeburg fiel Maltitz wiederholt aus der Rolle

Hierzu entnehmen wir noch einem Briefe eines auswärtigen ob
jektiven Sportlers aus unſerem Leſerkreiſe der auf e r
im Bericht hinwies folgendes: Auf der einen Seite wird das
Spiel von Merſeburg gerügt, ohne auf der anderen Seite das örper
liche, gemeine Spiel ſpegiell Förderers zu verurteilen. Ein ſotalentierter Spieler wie Forderer hatte es doch wirklich nicht nötig,
nach dem Merſeburger Torwächter zu ſchlagen und ſeine Körpertraft
dazu zu benutzen, die kleinen Merſeburger auf dieſe Art kampfunfähig
zu machen.

Dieſer Nachtrag zeigt das Spiel der Halleſchen 96 er in rechtem
Licht und hoffentlich nehmen die Halleſchen Sportblätter davon auch
die entſprechende Notiz Vfe

Reſultate der unteren Mannſchaften vom vergangenen Sonntag:
Vf2. III III die IV. Mannſchaft 2 2; V. Lauchſtedt2; Vf e. Jugend Boruſſig Jugend 110 (Vfg. 9 Mann), als
Geſellſchaftsſpiel e VfL. I. Jugend Eintracht I. Jugend

52; VfL. IV. Jugend 96 IV. Jugend (9 Mann) L. VfL. I. Knaben
gegen Naumburg 05 I. Knaben 15, Naumburg ſtellte eine körperlich
ſehr ſtarke Mannſchaft; VfL. II. Knaben Boruſſia U. Knaben 1.2

Verein für Leibesübungen Körbisdorf
Die I. und II. Mannſchaft erhielten eine Einladung von Sport

ring Sonneberg (Thür der ſie am Sonntag Folge leiſteten.
Sporkring ſpielt T. Klaſſe, gleichgeitig muß bemerkt werden, daß die
dortige J. Klaſſe durch ihre vorzügliche Spielweiſe viel höher eingeſchätzt
werden muß, wie unſere t Die J. Mannſchaft ſpielte gegen Sport
ring II ein Kranzſpiel, Reſultat 8 8, darunter ein Selbſtkor von uns.
Aus dieſem Grunde wurde unſerer Mannſchaft der Krangz ehrenvoll
überlaſſen, nachdem das Spiel durch zweimal 10 Minuten verklängert
worden, auch zwei Spieler in der 2. Halbzeit durch Verletzung das
Spielfeld verlaſſen mußten Hervorzuheben iſt das Angreifen des Tor
mannes; ehe ſich unſere Leuke daran gewöhnen konnten, ſaßen zwei
Tore. Es iſt dies eine Beſtimmung, die wohl beſſer überkegtk werden
ſollte, denn gerade da kommen die meiſten Verletzungen vor. Daß der
Sport in Thüringen noch höher eingeſchätzt wird wie hier bei uns,
geht daraus hervor, daß bei dieſen Spielen ca. 5000 Zuſchauer an
weſend waren. Vom V. Körbisdorf iſt der Miltelſtürmer Karl F.
beſonders hervorzuheben, der mit ſeinen beiden Toren eine Glanz
leiſtung vollbrachke und beſonderen Beifall erntete Auch die übrigen
Leute gaben ihr Beſtes her. Die Mannſchaft trat mit drei Mann
Erſatz an. Die II. Mannſchaft unterlag mit 0 9.
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Bezirksvorturnerſtunde in Merſeburg.
Die Vorturnerſchaſt des Bezirks Merſeburg im Nordoſtthüringer

Turngau verſammelte ſich kürzlich in der ſtädtiſchen Turnhalle (Brau
hausſtraße), um Zeugnis abzulegen von der Arbeit auf den heimiſchen
Turnplähen und um Anregungen mitzunehmen. 29 Turnwarte und
Vertreter waren erſchienen Planmäßig war mehreren Vorturnern
je eine Aufgabe geſtellt worden. So führte zunächſt Jnninger vom
Turn und Sporlverein Neu Röſſen 2 achtzeitige und 2 vierzeitige

e durch. Es waren Spreizübungen mit Armtätigkeiten,
iegeſtütz und Drehungen, Hocken und Grätſchen am Boden. Die Auf

gabe wurde zur Zufriedenheit gelöſt. Sodann wurden an den Haupt
geräten wie Reck, Barren und Pferd folgerichtige Ubungsgruppen
durchgenommen, die bewieſen, daß unſer Geeäteturnen dankbare Pflege
ſtätten beſiht und durch nichts verdrängt werden kann. Weitker iſt
bemerkenswert, wie hierauf Hänßgen von der Turnerſchaft Keuſchberg
ein Keulenſchwingen durchführte und lehrte, auf welchem Wege ein
ſogenanntes Keulenkunſtſchwingen einzuüben iſt. Es war augenſchein
lich, da mancher, der das Keulenſchwingen als nebenſächlich auf
gefaßt haben mag, erkannte, welchen hohen Wert es als Dauer und
Geſchicklichkeitsübung eigentlich beſißt. Max Hänßgen, in ſeinen beſten
Jahren Mitglied des Turnvereins Leipzig, war ſpäter ein hervor
ragender Vertreter der Deutſchen Turnerſchaft, wenn es galt, die Vor
züge des deutſchen Turnens im Jn- und Aausland klar zu machen.
Seine hier dargebrachten Keulenſchwinge zeugten von höchſter Voll
endung. Ein Stillauf ſämtlicher Teilnehmer beendete den praktiſchen
Teil der Zuſammenkunft. Von einer hierauf in der „Alten Poſt ſtatt
gehabten Verſammlung iſt folgendes zu erwähnen: Bezirksturn wart
Ochſe berichtet über die Veranſtaltungen des Bezirks, Gaues und
Kreiſes die immer neue zu beachtende Momente ergaben. Von dem
in Corbetha abgehaltenen Bezirks-Turnfeſt wurde eingehend Bericht
erſtattet. Das Feſt brachte einen Uberſchuß, davon werden 80 der
Bezirkskaſſe überwieſen. Der Punkt Neuwahl der Bezirks-
leitung brachte eine anregende Ausſprache. Der verdiente Bezirks-
turnwart Ochſe war amtsmüde geworden, doch wurde er einſtimmig
wiedergewählt. Ebenſo ſein Stellvertreter Turnwart Rothe von
Rothſtein Merſeburg. Zum Bezirksturnwart für das Frauenturnen
wählte die Verſammlung einſtimmig den Turnleiter Kette von der
Turneriſchen Vereinigung- Merſeburg. Der Turnplan für 1922 ſieht
folgende Daten vor. Vier Bezirksvorkurnerſtunden und zwar am
12. Febrnar, 283 Mai, 6. Auguſt, 8 Oktober. Zwei Gau-Vorturner-
tunden am 7. Mai und 12. November. Für Turnerinnen: Zwei Be

girks-Vorturnerinnenſtunden, 14. Mai in Merſeburg 15. Oktober in
Halle. Zwei GauVorkurnerinnnenſtunden, 23. April in Halle,
17. September in Naumbuxg. Auderdem iſt vom Gau noch eine Turn
fahrt für den 18. Juni nach Lauchſtedt vorgeſehen. Es wird alſo unſern
Turnerinnen und Turnern vorgeſchrieben, daß Stillſtand Rückgang
bedeutet, daß es heißt: Nicht roſten und nicht raſten. Gut Heill K.
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Vermiſchte Nachrichten.
Eine Abnormität. Jn London kam dieſer Tage ein tokge

borenes Kind zur Welt, das an feder Hand fünf Finger und
zwei Daumen hatte. Am rechten Füßchen befanden ſich fünf normale
und drei beſonders große Zehen; letzlere waren zuſammengewachſen.Am linken hatte das Kleine vier gewöhnliche und drei ehe n
alſo im ganzen fünfzehn Zehen. Es war das elfte Kind der Mutter

Papiergeld-Wäſchereien. Jn den Vereinigten Staaten
wird ſchmutziges Papiergeld regelrecht ge waſchen und die Ein
richtung erſpart dem Lande nach der Mikteilung eines Fachmannes
Hunderttauſende von Dollars jährlich. Der Vorgang iſt folgender
Zuerſt werden die Noten auf ein Band ohne Ende aufgelegt, worauf
ſte dann zwiſchen einer Folge von ſchweren Kupferwalgen hindurch
gehen, zuerſt durch ein Seiſenbad, das eine beſondere Sorte et ent
hält. Hier wird der Schmutz aus dem Papier entfernt, dann folgt ein
weites Bad mit reinem Waſſer zum Abſpülen und ſchließlich paſſieren
ie Scheine zwiſchen heißen Walzen. Nach dieſer Behandlung ſind ſie

nicht nur getrocknet, ſondern auch glakt gebügelt und ſehen ſo e
aus, als ob ſie eben erſt die Druckerei verlaſſen hätten. Es iſt beab
ſichtigt, die Reinigungsapparate auch in England einzuführen, wo man
damit eine Erſparnis von wöchentlich 350 000 Geldſcheinen und gleich
zeitig die Vermeidung der hygieniſchen Gefahren, welche der Umlauf
des mit Krankheitskeimen behafteten Papiergeldes mit ſich bringt, zu
erzielen hofft.

Einſtellung des Flugpoſtverkehrs mit Lettland und Eſtland. Die
anläßlich der Rigaer Meſſe eingerichteten Flugpoſtverbindungen
Memel-Riga und Kowno-Riga werden mit Ablauf des 15. Oktober
bis auf weiteres aufgehoben. Gleichzeitig endet der FlugpoſtdienſtRigaReval. Letzter Flug Riga-Reval am 13., RevalRiga am 14.,
MemelRiga am 14., Riga-Memel am 15. Oktober, Kowno-Riga und
zurück am 15. Oktober. Wiederaufnahme des Verkehrs vorausſicht
lich im Frühjahr 1922.

Ein Profeſſor für Volksſchulgeſang. Einem auf das Lehramt
für Schulſingen in München zu e e ſoll hauptſächlich
die Aufgabe re den Volksſchulgeſang zu reformieren, und manhört, die Stelle daher auch mit einem Volksſchullehrer
beſetzen.

Amerikaniſche Rückſichtsloſigkeiten. Die üblen Zuſtände, welche
die neue Einwanderungs-Bill auf den Einwandererſtationen
der amerikaniſchen atlantiſchen Seehäfen hervorgerufen hat, ſind all
mählich zu einem Skandal geworden, deſſen ſchleunige n von
der Preſſe verlangt wird. Hunderte von armen Reiſenden werden
unter dem neuen Geſetz gezwungen, nach Europa zurückzukehren, nach
dem ſie oft ihr letztes Geld an die Hoffnung e in Amerika
eine neue Exiſtenz zu finden. Die Amerikaner billigen das Geſehz,
welches die Einwanderung auf 3 Prozent der bereits im Lande An
er der betreffenden Nationalität beſchränkt; in der Praxis aber
at es zu einer Art e geführt, wobei es darauf ankommt,

ob die Einreiſenden landen, ehe die von der Behörde rge te mongt
liche Quote erreicht iſt. Kommt der Auswanderer zu ſpät, dann wird
er zurückgewieſen, und es ſpielen ſich täglich in den Häfen traurige
Auftritte ab, wobei Familien auseinandergeriſſen, Männer von ihren

Frauen getrennt, Eltern ihrer Kinder beraubt und Leute ohne einen
Pfennig in i Heimat abgeſchoben werden.e erenn n Stdweſdentſcland

will, wie man

richtung eines Großkraftwerkes für weſtde
Wie uns gus Mannheim gedrahtet wird, beſchloß die Sitzung
Bürgerausſchuſſes die Beteiligung der Stadt Mannheim an einem
errichtenden Großkraftwerk mit acht Millionen Mark. Dieſes Groß
kraftwerk wird die bedeutendſte Zentrale für die Elektrigitätsverſorgung
für Südweſtdeutſchland ſein.

t

De Heldentat einer Mutter.
Erſchütternde Erzählung eines Kapitäns

Wie wir bereits kurz berichtet haben, hat ſich im Armelkanal ein
Schiffsunglück ereignet, bei dem ein norwegiſches Schiff „Salina“ mit
dem Oſtende Doverſchiff kollidierte und der Geiger Kubelik auf ſo
eigenartige Weiſe ſeine Geige rettete. Nun er t Kapitän e ei,der Führer des norwegiſchen Schiffes, ausführlig die Geſchehniſſe
während dieſer entſetzlichen Minuten, die er und ſeine Familie
gemacht hatten. Das norwegiſche Schiff iſt in n i geſunken,
ünd mit geradezu herviſchen Anſtrengungen verſuchte ſeine Gattin,
ihre Söhne zu retten. „Als die beiden Schiffe zuſatmmenſtießen erzählte der norwegiſche Kapitän, dem „Neuen Wiener Journal zufolge
ſprang ich ſofort auf Deck und riß meinen älteren Sohn an mich,
während ich meiner Frau zurieſ, daß ſie das kleinere Kind, das laut
weinte und ſchrie, retten ſolle. Jch und mein älterer Sohn, der ſeine
Arme um meinen Hals geſchlungen hatte, fielen ins Waſſer, und ich
machte verzweifelte Anſtrengungen, mich an der Oberfläche zu halte
Er war ein braver Junge, befolgte die Befehle, die ich ihm, ſo n
konnte, gab, und ſchrie auch nicht, trotzdem ihn in dem kalten Waſſer
erbärmlich fror, denn ſeine Zähne chlugen hörbar e r r
Meine Frau, die ſechsundzwanzig Jahre alt iſt, und ich ſt ſind gute
Schwimmer, aber ich ſah, daß ſie während des Schiſfs uſammenſtoßeseine Verwundung erlitten hatte und daher nur ham ſchwimmen

konnte. Sie hatte den jüngeren Knaben feſt an ſich geht machte
verzweifelt und mit dem größten Heldenmut Tempi, um ſich über dem
Waſſer zu halten, und es war ein ergreifender, mich aufs h ſpe er
ſchütternder Anblick, als Mutter und Kind in meiner unmittelbaren
Nähe auftauchten und mein Sohn das Köpfchen an das blaſſe Geſicht
meiner Frau gepreßt hielt. Wie gern wäre ich zu Hilfe
gber ich hatte ſa ſelbſt Mühe, mich über Waſſer zu halten. Jm letzten
Moment, ehe meine Frau unterſank, die ſich ja hätte vetten können,
wenn ſie ihr Kind im Stich gelaſſen hätte, kam ein Boot von dem
Schiff, das uns angefahren hatte, und nahm zuerſt meine Frau, deren
Kräfte zu Ende waren, und dann mich auf. Aber im letzten Augen
blick halte meine total erſchöpfte, ſchwer verwundete Frau das Kind
gus den Armen gleiten laſſen und die Wogen hatten es hinweggeſpült.
Jch ſelbſt und mein älterer Sohn verloren das Bewußtſein, na
wir auf Deck des Dampfers gebracht worden waren, und erſt nachdem
ich zu mir gekommen war, erfuhr ich, daß meine grme Frau, bald
nachdem ſie gerettet worden war, geſtorben ſei. Sie hatke in einer
gllen unerklärlichen Weiſe die Kraft gefunden, unſer Kind ſo lange
über Waſſer zu halten, trotzdem ſie, wie ſich ſpäter herausſtellte ent
ſetzliche Wunden erlitten hätte, an denen dieſe heldenmütige Mutter
auch zugrunde gegangen iſt. Viele Matroſen meines Schiffes waren
wie Ratten in der Falle geweſen, ſie hatten ſich nicht befreien können
und nur der Chefingenieur, von dem man erzählt hatte, daß er eben
falls den Tod in den Wellen gefunden habe, konnte ſich retten und
wurde in Dover in das Seemannsſpital gebracht, wo man ihn von den
re Bruſtwunden, die er erlitten hat, zu heilen e will.

ür 14 von meinen 25 Leuten konnten gerettet werden, ich betrauere
den Tod dieſer wackeren Seeleute gufrichtig und fühle mit ihren An
gehörigen, ich, der ich ſelbſt durch den Tod meiner heldenhaſten Frau
das Liebſte verloren habe, das ich auf Erden beſaß.“

Priefhaſten der Gchriſtleitung.
M. H. N. R. Wenn Sie und die vielen intereſſierten dortigen

Leſer unſere Zeitung aufmerkſam leſen, dann werden Sie den Spiel
plan der Halleſchen Theater jede Woche entweder in der Freitag oder
Sonnabendausgabe unter der Rubrik „Kunſt, Literatur und Wiſſen
ſchaft veröffentlicht finden. Es iſt dann ganz einſach, ſich den Spiel
plan auszuſchneiden und aufzuheben oder ſich ſofort danach ſeinen
Tageskalender zu machen. Auf dem uns von der Direktion des Stadt
theaters Halle übermittelten Spielplan ſteht immer nur die Anfangs
zeit und niemals die Schlußzeit vermerkt und mehr können wir nicht
hinzu ſetzen.

sowie alle Arten von Hautunreim keiten,z Hautausschlägen, Wle Blütchen, ters
S innen, Pickeln, Pusteln usw. verschwin-

e en durch täglichen Gebrauch der echten
Nechenpferd eersdweſel Seife

von Borgrnanm r e
Uberall zu haben.

Berantwortlichr den politiſchen Teil Franz Röhner; fü
für Autzeigen und Reklametell Fra

Provinz, Lorales uſw. Philipp Schmitt
Bom m. ſämtlich in Merſeburg.
nWilmersdorf, Laubacher Straße 98

Druck und Verlag der Firma Th. Roßner in Merſeburg
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Anzeigen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
e werden die Wünſche
er Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

Ans auswärt. Blättern.
Verlobt.

Frieda Zeitz, Morl, mit
Willy Knoll, Ermsſeben.

Geftorben.
Paul Rudloff, Belleben;

Paul Patz (4 J.), Halle
Marie Hufenreuter geb.
Schmelzer, Halle; Earl
Friedrich (58 J.), Halle
Olga Bfieſecker geb. Ahlig,
Halle Martha Lindemann,
Schkeuditz.

Gut möblfertes Immer

nur an beſſeren Herrn ſo
fort zu vermieten. Wo,
ſagt die Exped. d. Bl.

Junges Ehepaar ſuchte i d2 möbl. Zimmer.
Wäſche wird geſtellt. Ang.
unt. 248 an die Exped. d. Bl.

Glt möhlertes Immer
von Herrn zu mieten geſucht.
Ang. u. 290 an d. Exp. d. Bl.
4-2 gut möwnierte Immer

von beſſerem Herrn für den
Winter per ſofort geſucht.
Klavierbenutzung erwünſcht.
Ang. u. 289 a. d. Exp. d. Bl.

Möbl. Zimmer

S
Wir danken herzlich für die uns zu unſerer

Vermählung erwieſenen Aufmerkſamkeiten und
Geſchenke

Paul Schneider u. Frau
Martha geb. Hörich.

Schkopan, den 15. Oktober 1921.

e e

Aclolph Kittner und Frau
Martha geb. Schatz

danken hierdurch herzlichst für die anlässlich
ihrer Vermählung erwiesenen Aufmerk-
samkeiten.

r

e
Gebrauchter, weißer

zu verkaufen.
in der Exped. d. Bl.

Kinderwagen
Zu erfragen

Ierreblabrrad

gebr., billig zu verkaufer
Kunth, Schkopau 26.
Einen eiſernen
Stubenofen

mit Röhre
Weiße Mauer 11, Laden

Rochrofre
Merseburg, den 17. Oktober 1921.

7

Ado)t Nacchmeyer und Frau

Frieda geb. Tränkner
danken hiermit herzlich für die ihnen zur Ver-
mählung dargebrachten Glückwünsche und
Geschenke.

Merseburg, den 18, Oktober 1921.

J

Für die uns anläßlich unſerer Vermählung
erwieſenen Ehrungen, Glückwünſche und Ge
ſchenke ſagen wir hierdurch unſeren

herzlichſten Dank.

Htto Jakob und Frau
Martha geb. Käßner.

Kötzſchen, den 19. Oktober 1921.

mit Aufſatz billig zu verk.

in Pachtron

zu kaufen geſucht. Ang.
u. D. 287 a. d. Exp. d. Bl

1 Schrotmühle
zu verkaufen

OberBeunga.

bei Dürrenberg.

Stamm Mühe
(12 Stck.) zu verkaufen

Reinhold Erbert,

Sinn
A. Frebſt,

oder auch
leeres Zimmer
für älteren Herrn geſucht.
TJeit, Meuſchauer Mühle.

S

Gesueht per sofort

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben
Entſchlafenen fage ich allen, die uns herzliche
Teilnahme entgegenbrachten, nur auf dieſem
Wege meinen innigſten Dank.

Fran J. Hilhert u. Kinder.
Merſeburg, den 19. Okt. 1921.

Nordſtraße 2, Fernruf 10.
Entenplan 3, Fernruf 475.

Wir haben

M
billigſt abzugeben

Getreidegeſchäft,
Weißenfelſer Straße

IIe
oder 2 einzelne in Merſe
burg u. Umgegend. Ang.
unter 291 an die Exp. d. Bl.

Be
25000 I. etauf Wohnhaus
ſofort geſucht. Angeb. unt.
„297* an die Exped. d. Bl.

Darlehn von
5000 Mk.

geg. hohe Zinſen u. Sicher
heit ſofort geſucht. Ang.
u. 286 an die Exp. d. Bl.

9000 Mark

M. Pee

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen sagen
wir allen aufrichtigen Dank.

Die trauernde
Familie

Merseburg, den 18. Oktober 1921.

Dietrich.

von Kaufmann auf 2 Jahr
zu leihen geſucht. Gute
Sicherheit vorhanden. Ang
unt. 296 an die Exped. d. B

Es werden

n
auf Möbelſicherheit
Inventar zur
Geschüttsvergrößerung
viſionsvermittler usgeſchiy S

Angebote mit Bedingungen

zu leihen geſucht. (P

unter 293 an die Exped. d. Bl.

Geld

VI.
und

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher

schmerzliehen Verlust
leben Entschlafenen sagen wir hiermit unseren herz-
Teilnahme bei dem

ohsten Dank.
Im Namen aller Hinterbliebenen

Hermann Dahn u. Frau.
Merseburg, den 19. Oktober 1921.
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Von 100 38900 h ce]c-cccqqccqce ren d ded eegeeeeeedeeeeeee5e3ee3c2òò55
w 3

9

erhalten solv. Leute jeden
Standes durch

PAUI LBCh
Beriin gtegttz, Schildhern-
Str. 72. Anfr. Marken beifüg.

DamenſſleſelFaſt
neue

Gr. 37) zu verkaufen
Bismarckſtraße 38.

Gr. eich. Dipl. Schreibtiſch
einfache Waſchkommode,
Petroleumofen,
Zimmerfahrrad,
Ruderapparagt,

verhehrte Weg

iſt, die Anzeigen einem Blatte führt zur
zu übertragen, das durch halt

loſe Behauptungen viel
verſpricht, dem es

aber an Leſern
mangelt!

am ſtär
Tag
dem

T Turnringe m. Strängen,
Bild (Beethoven)
zu verkaufen
Halleſche Str. 39, vart.

der allgemein geleſenen und

Korreſpondent

ſtändig. Benutzung

kſten verbreiteten
esZeitung,
WMerſeburger

Chaſelongue
zu kaufen geſucht. Angeb.
m. Pr. u. 288 a. d. Exp. d. Bl
Gebr. Chaiſelongue
u. 1 l. eiſerner Ofen
ſofort zu kaufen geſucht.
Ang. m. Preisangabe unt.
285 an die Exp. d. Bl.
AWchenvchram, Fanl,

Awerge Sachen

zu verk. Halleſche Str. 34.

Betttelle m Sohadh
verkauft oder tauſcht gegen
Kartoffeln. Zu erfr. i. d. Exp.

Faſt neuer

Feppleh
zu verkaufen NeuRöſſen,
Mittelſtraße 24b., ptr.

rehstrom-
densmäßiger Ausführung 220—

Alle
S in frieElektriſche Bügeleiſen, Koch Heiz-

apparate und BelenchtungsKörper,
Prompteſte Lieferung1 Jahr Garantie.

Ausführung elektr. Licht
Zelephon und Signal Anlagen.

Otoren
380 Volt.

Kraft,

Elektrotechuiſches InStefan Krug
Halleſche Straße 36.

4iſt allationsbüro

zu verkaufen

Ober Altenburg 30, 1 Tr.

Hermann Schröter, m

Corbetha, Bahnhof.

(auch zentnerweiſe) empfiehlt

(65 Ausmahlung)

Fünke 8 Scherz, S

I Geburtsdatums ſowie 8.- M.
8 und Sie
Führer und Ratgeber. Dank

und Anerkennung aus allen
Kreiſen. Astrologlsghes Büro

Alaunstr. 43.

Den

liches Unterhaltungsblatt

Ein grohe füttern
zu verk. Fährendorf Ne. 3,

in allen Arten und Größen
noch zu

alten billigen Prei

S e
Muſik Aufführung

er

J BDolls Ging Arademie Merſeburg
am Donnerstag, d 27 Dnt., abends 8 Uhr

Mitwirkende Soliſten: Elſe Fengler
Winter, Leipzig. 1. Sopran; Charlotte
Bothe, Merſeburg, 2. Sopran; Ernſt
Meyer, Halle, Tenor.

Orcheſter Philharmoniſcher Orcheſterverein
e rſeburg.

Leitung Domorg. W. Trenkne r, Merſeburg.

Zur Aufführung gelangt:
Lobgeſang
SymphonieCa

eine Symphonie-Cantate von
Felix MendelsſohnBartholdy
ntate (Ch

Orge
m Soli, Orcheſter

Preiſe der Plätze Mi 750Vorverkauf im
ſen.

d bhlhar

beim Ka
Domküſterhauſe

pitelsboten Berger.

ſch cheſte

Verein Merſeburg e. V.
Zum Konzert am Donn

im SFreitag, nur blaue
teilung am Saaleingange.

erstag, den 20. d. M.,
chloßgartenſalon haben nur gelbe, hingegen am

Karten Gültigkeit. Platzver
Anfang pünktlich 8 Uhr.

D. B.

Der Magiſtrat.
Die Baterländiſchen Jrauenvereine für Merſeburg Stadt u. Land

Der Männerverein vom Roten Kreuz,
Der Verein heimattreuer Oberſchleſier.

Der Verein der Oſtmärker.

Die Sammlungen im Stadt und Landbezirk im Intereſſe
des Oberſchleſter Hilfswerkes ſind nunmehr beendet und haben
folgendes erfreuliche Reſultat ergeben

Stadtbezirk Merſeburg
Landbezirk Merſeburg

19 548,78 Mk.
23 455.40 Mk.

Sa. 43 004, 18 Mk.

Für die dargebrachte große Opferwilligkeit aller beteiligten
Kreiſe ſprechen wir unſeren beſten Dank aus.

Merſeburg, den 19. Oktober 1921.

Der Landrat.

S

Viele verm. Damen wünſch.
ſich bald glückl. zu verheirat.

Herr. wenn auch ohne Verm.,
erhalten ſofort Ausk. durch

n

Union Berlin, Poſtamt 25

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im

M WMerſebg. Korreſpondent.

Hberhemden
und Kragen

werden ſauber geplättet
Gotthardtſtr. 39, 1 Tr. l.

a Pfund 1 Mk.

Ansgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

gen nicht
Wie geſtaltet ſich
Jhr Lebensweg
Sie erhalten genaue
Auskunft über Jhr
kommendessSchick
ſal, böſe Dinge
od. Erfolge, ſowie
Charakterbeurtei-
lung in wiſſ., bisher
unerreichter Form.

noch Jhre Adreſſe
unt. Beigabe des

erhalten

„Hutge,, Dresden 921,

ſhe Wert

Tageszeitung
für leben Wirtechaſts-

ünnl Vodenretorn
m. den Beiblättern Land-
u. Hauswirtſchaft Ge
ſundheitswarte Jugend
warte Der Sonntag
Frauenzeitung und täg

Monat nur 6 Mark
Berlin N W 6.

Leunger Straße 2.

i

Senden Sie heute

einen

e

Flotte Mu
Hiermit ladet nochmals freundlichſt ein

G. V. H. (e. V).

ſik! Neue Tänze!

S

Tel. 202.

KONZERT. S
m

e

Inh. Hugo Richter
im Cafe sowie Diele täglich

Tel. 202.

Wer n nd men
VOlle und gute Pflege ant?

Ang. u. 276 a. d. Exp. d. Bl.

Her ertellt jungen Herrn

Mapdornen-Anterrht?

Ang. u. 284 g. d. Exp. d. Bl.
Wer erteilt

Machwlfestunden

in Rechtſchreiben u. Rechnen?

Ang. u. 294 a. d. Exp. d. Bl.

Wer erteſlt
Klavierunterrigt
Ang. u. 292 a. d. Exp.

e
Suche für meine Tochter

Kochlehrſtelle.
Ang. u. 295 a. d. Exp. d. Bl.
r

Jg. Mädchen
bis 18 Jahre alt, aus guter

Familie, für Haushalt und
Küche geſucht. Auf Wunſch
Familienanſchluß.

Otto Nöllner,
Leipzig- Böhlitz- Ehrenberg,

Mühlenſtraße 10.

Spelserestaurant gute Speisen und Getränke.
Vereinszimmer noch frel.

h e

g

Eintritt frei

h

Vortr im
in

den
abe

9
Wo ſind unſere Toten
Iſtder Gpiritismns Betrug?

Referent: Kapitz- Halle.

Donnerstag,

kleinen Saal
n Caſino
20. Oktob.,
nds 8 Uhr

G I

S
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Tüchtige

Nauemthen

per ſofort oder per 1. 11.
er. geſucht bei günſtigen
Lohnu. Arbeitsbedingungen.

Paul Kerſten,
Kalkwerksbefitzer,

Dürrenberg
Ehrl., ſaub., ädchen
erfahrenes
für Küche und Haus zum
1. November geſücht

Frau Dr. Weyl,
NeuRöſſen,

An der Gärtnerei 2, II.

Merſebur
Oswald Winkler, Clobikauer Str. 30,
Generalvertr. für Merſeburg u. Querfurt

Sleltrogalvaniſche Heilapparate
zur völlig ſchmerzloſen

Selbſtbehandlung
für

Nerven, Rheumg, Gicht und
Geiſteskranke Erkrankung der
inneren Organe Lähmung.
Schnelle Hülfe bei Erkältung.
Behandlung auch b. Greiſen u. Säuglingen
Beurteilung ärztlicher Autoritäten und

Referenzliſten liegen aus.
Unverbindliche Vorführung im Jnſtitut.

Sprechſtunde von 8—10 vorm.
Behandlung Verkauf Vermietung.

G

ins Meinene e e e efinden nachweisbar die beſte
Verbreitung i
burger Korreſpondent“.

m „Merſe

wer Mädehen
das ſchon gedient hat, geſucht
Dr. Berns, Neu Röſſen,
An der Gürtuereh
à

Fräulein,
nicht unt. 16 Jahre, mögl.
v. Lande, das Wirtſchaft
erlernen will und ſich in
Damenſchneiderei aus
bilden kann, b Familien
anſchluß geſucht. Ang.
poſtlag. u. P. P. 133 Bad
Dürrenberg

---F-Klternen Agaretenetn nie

ohne biaceehandecinne

verloren.
Bitte gegen Belohnung in
der Exped. d. Bl. abzugeben.

Der Herr, welcher Mon
tag abend im Kaffeehaus
Meuſchau den hellgelben
Velourhut an ſich genom-
men hat, iſt von mehreren
anderen Herren erkannt
worden. Bitte um ſoſortige
Rückgabe nach Seiten-
beutel 5. Wenn nicht, er
folgt ſofortige Anzeige.
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Am Montag und Dienstag hat im Reichstag der Jnterfraktionelle
Ausſchuß getagt, um ſich über die weitere Haltung des Kabinetts klar
zu werden. Wenn die Einzelheiten dieſer Beratungen natürlich noch
vertraulich ſind, ſo kann doch geſagt werden, daß gerade aus dem
Zentrum heraus die Anſchauung vertreten wurde, daß der Reichs
kanzler das frühere Programm nicht mehr aufrecht zu erhalten vermag.
Es würde darum auch ein Gebot der Klarheit ſein, wenn das Kabinett
ſeine Demiſſion gäbe. Die Demokraten haben ſich dieſer Auffaſſung
angeſchloſſen Von ſozialiſtiſcher Seite widerſtrebt man jeder Ande-
rung der Außenpolitik und ebenſo wendet man ſich gegen jede Rechts
drehung der Jnnenpolitik, obwohl eine ſolche von allen Seiten ab
gelehnt wird. Die Sozialdemokratie glaubt, daß ein Grund für den
Rücktritt des Kabinetts Wirth nicht gegeben iſt. Die Entſcheidung
liege beim Reichstage und wenn dieſer dem Kabinett ein Vertrauens-
votum ausſtelle, dann entfalle jeder Grund für einen Rücktritt. Auch
die Demokraten ſind der Auffaſſung, daß der außenpolitiſche Mißerfolg
nicht Anlaß zu einer perſöhnlichen Kritik am Reichskanzler geben kann,
aber da dieſer Rücktritt für den Fall einer ungünſtigen Entſcheidung
in der oberſchleſiſchen Frage beſtimmt in Ausſicht geſtellt wurde, ſei
er jetzt nicht zu umgehen Am zweiten Tage der Verhandlungen hat
man ſich ausſchließlich mit der Frage einer ſachlichen Einigung über
ein Steuerprogramm beſchäftigt. Poſitive Vorſchläge konnten
aber auch von den Sozialiſten nicht gemacht werden. Die Beratungen
endeten mit der Einſetzung eines Unterausſchuſſes, der in der Steuer
frage beſtimmte Richtlinien aufſtellen ſoll. Jn Preußen iſt die Regie
rungsbildung gleichfalls nicht vorangekommen. Der Miniſterpräſident
vertritt jetzt den Standpunkt, im Perſonalbeſtande möglichſt wenig zu
verändern. Jm Gegenſatz zu ihrer früheren Haltung verlangen die
Sozialiſten vor der Regelung der preußiſchen Kabinettsumbildung eine
ſachliche Einigung im Reiche.

Beratungen des interfraktionellen Ausſchuſſes
des Reichstages.

Berlin, 19. Okt. Der interfraktionelle Ausſchußdes Reichstages, zu dem wiederum Vertreter der Deutſchen
Volkspartei zugezogen waren, hatte geſtern in den erſten Nachmittags
ſtunden eine weitere Beſprechung beim Reichskanzler. Gegenſtand der
Erörterungen war, wie verlautet, im Zuſammenhange mit der
Loalitionserweiterung hauptſächlich die Kreditaktion der deutſchen
Jnduſtrie, deren Vorbereitungen jetzt ihrem Ende entgegenzugehen
ſcheinen. Der allgemeine Zweck der Beratung iſt, die Vorausſetzungen

für die angeſtrebte Erweiterung der Regierungskoalition inſoweit zu klären, daß im Falle eines Rücktritts des
Labinetts möglichſt raſch eine neue Regierung gebildet werden könne.
In der weiteren Frage, ob das Kabinett zurücktreten wolle oder nicht,
iſt noch keine endgültige Klärung zu verzeichnen, da vor gllem von den
Demokraten noch keine beſtimmten Erklärungen vorzuliegen ſcheinen,
und auch innerhalb des Zentrums dieſe Fragen noch undurchſichtig ſind.

Die Kreditaktion der deutſchen Induſtrie
Berlin, 19. Okt. Der Unteransſchuß des Reichswirtſchaftsrates,

der mit der Vorberatung des von Dr. Hachenburg ausgearbeiteten Ent
wurfes über die Kreditvereinigung der deutſchen Erwerbsſtände be
traut war, hat, wie verlautet, geſtern ſeine Arbeit beendet und ein
ſtimmig den vorgeſchlagenen Bericht angenommen. Heute wird ſich der
Reparationsausſchnß des Reichswirtſchafſtsrates damit befaſſen.

Weſentlich Anderungen dürfen an dem Geſetzentwurf nicht vorgenommen
werden. Der Entwurf will, wie bekannt, die innere Seite der ge

planten Kreditaktion der Jnduſtrie und der Landwirtſchaft regeln,
während der vom Reichsverband der deutſchen Induſtrie eingeſetzte
Sonderausſchuß ſich gleichzeitig vorzugsweiſe mit der äußeren Seite
dieſes Problems beſchäftigt hat. Auch die Verhandlungen des letzt
genannten Ausſchuſſes dürften in dieſen Tagen abgeſchloſſen werden.
Dieſe ganze Aktion ſoll in den letzten Tagen bedeutend vorwärts ge
kommen ſein.

c

König Ludwig von Vayern f.
Budapeſt, 19. Okt. (Meldung des Ungariſchen TelegraphenBüros.)

König Ludwig von Bayern iſt geſtern nachmittag 85 Uhr in Sar
var verſtorben.

Ludwig III., der letzte bayeriſche König, wurde am 7. November
1845 als Sohn des Prinzen Luitpold in München geboren. Seit
12. Dezember 1912, dem Todestag ſeines Vaters, Regent von Bayern,
wurde er am 5. November 1918 König. Die Revolution nahm ihn
ſeinen Thron

überführung der Leiche des Königs nach München.
Sarvar, 19. Okt. Der Tod des früheren Königs von Bayern

trat infolge ſtarker Magenblutungen ein. Die Leiche wurde einbalſa
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Das Wicſtigfte von Tage.

Nicht nur Balfour, ſondern auch Lloyd George werden ſich zur
Konferenz nach Waſhington begeben Daß Lloyd George
trotz der inneren Schwierigkeiten Englands ſeinen Entſchluß, von der
Konferenz fernzubleiben, en hat, iſt ein Symptom dafür, daß
der urſprünglich mit großem Mißbehagen entgegengeſehenen Zuſammen
kunft große Bedeutung veigemeſſen wird.

c

wiſchen den Vereinigten Staaten und den Vertretern
der Entente in der Reparationskommiſſion iſt es zu großen Mei-
nungsverſchiedenheiten darüber gekommen, welche Summen
an Amerika für die Beſatzungskoſten gezahlt werden ſollen. Die Ver
einigten Staaten wollen den Standpunkt der Reparationskommiſſion,
daß ſie direkt mit Deutſchland zu verhandeln hätten, weil ſie den
Frieden von Verſailles nicht mitunterzeichnet haben, natürlich nicht an
erkennen, denn in Geldſachen hört auch bei den Vorkämpfern für Recht
und Völkerbefreiung die Freundſchaft auf.

Der griechiſche Miniſterpräſident will in Paris mit
einem türkiſchen Staatsmann über einen Frieden ver
handeln, der nach den türkiſchen Erfolgen einer Zerreißung des Ver
krages von Sevres gleichkommen muß. Nachdem auch der et en von
St. Germain durch die Beſprechungen in Venedig durchlöchert worden
iſt, wird der „großen Vier“, die wähnte, die Welt nach ihrem Gut
dünken neu formen zu können, vor ihrer Gottähnlichkeit bange werden.

Der kataſtrophale Sturz der Mark hat in England
ſchwere Beſorgniſſe für die wirtſchaftliche Wiederaufrichtung Europas
erzeugt, zumal man ſich der Wien nicht verſchließen kann, daß eine
Entwertung der Mark die Wiedergutmachungen auf die griechiſchen
Kalenden verſchieben muß. Daß es gerade die Uberſpannung der Re
paration iſt, die die deutſche Valuta herunterdrückt, iſt den wirtſchaft
lichen Denkern Englands ſeit langem klar, die Politiker wagen aber
noch nicht auszuſprechen, daß eine Herabminderung oder gar ein Ver
r für Gläubiger und Schuldner gleich vorteilhaft, vielleicht gar eine

ebensfrage iſt.

Die Burſchen, die gelegentlich einer Verſammlung der Deutſchen
Volkspartei in Lüdenſcheid Schüſſe auf Dr. Streſemann und Hugo
abgegeben haben, gehören der Kommuniſtiſchen Partei an. Genau wie
die Erzbergerhetze den Revolver in die Hand der Hirſchfeld und Tilleſſen
gedrückt hat, hat die der deutſchnationalen Parteiagitation an Ver
rohung nichts nachgebende Aufpeitſchung der Leidenſchaften durch die
Linksradikalen zu verbrecheriſchen Handlungen getrieben gleiche Ur
ſachen, gleiche Wirkungen.

h

miert und wird in einigen Tagen nach München überführt werden,
wohin ſich auch die Mitglieder der Familie und der Hofhaltung be
geben werden.

Hie Gtadtyerordnetenwahlen in Berlin.

Auf Grund des bisherigen Geſamtergebniſſes der Berliner Stadt
verordnetenwahlen werden ſich vorausſichtlich folgende Mandatszahlen
ergeben

Deutſchnationale 43Deutſche Volkspartei 35
Deutſchſozigle Partei JWirtſchaftspartei 10 oder 11
Zentrum 9 oder 8v

46
Demokraten

Mehrheitsſozialiſten

Unabhängige 43Kommuniſten 21
Aus dieſer Zuſammenſtellung ergibt ſich alſo, daß 110 ſozia-

liſt iſſchen 115 nichtſozialiſtiſche Abgeordnete gegen
überſtehen würden.

Gültigkeit der Berliner Wahlen.
Zur Frage, ob die Notverordnung GroßBerlins über die Wahl

ordnung zu den Stadtverordnetenwahlen ſelbſt etwa dadurch ungültig
geworden ſeien, daß die Mitwirkung des preußiſchen Staalsrats bei
der Notverordnung unterblieben ſei, erfahren wir an zuſtändiger
Stelle, daß die preußiſche Regierung auf dem Standpunkt ſteht, daß
dieſe Frage zu verneinen ſei. Die Wahlen zur Berliner Stadtverord-
netenverſammlung ſind demnach gültig.

Der Streik im Berliner Zeitungsgewerbe.
Berlin, 19. Okt. Zu dem Streik und der Ausſperrung im

Berliner Zeitungsgewerbe wird gemeldet: Das Reichsarbeitsminiſte-
rium hat ſich geſtern mit beiden Parteien in Verbindung geſetzt, um ſo
ſchnell als möglich unverbindliche Beſprechungen einzuleiten. Sollte
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ſcheinen. Wie wir hören, haben heute vovmittag bereits Beſprechungen
zwiſchen den Arbeitgeberverbänden und dem Zentralvorſtand ſowie
der Ortsverwaltung des Vereins Berliner Buchdrucker begonnen.

Berlin, 19. Okt. Der Konflikt im Berliner Zeitungsgewerbe
dauert weiter an. Auch heute morgen ſind nur die drei ſozialiſtiſchen
Bläter und die Deutſche Zeitung erſchienen Jn einer Betriebs
verſammlung der Arbeiter der Firma Moſſe wurde in einem Bericht
des Vorſitzenden des Arbeiterrates über den bisherigen Verlauf des
Konfliktes erwähnt, daß ſowohl das Tarifſchiedsgericht als
auch das Tarifamt der Buchdrucker die Forderungen des
Druückereiperſonals des Verlages Rud. Moſſe für ünberechtigt
erklärt habe. Jn der Ausſprache und in einer Reſolution wurde das
ſcharfe ine der Firma, die nicht verhandelt ſondern die Arbeiter
friſtlys entlaſſen hat, ſcharf verurteilt. Vertreter anderer Druckereien
bekundeten ihre Sympakthie für die Ausgeſperrten und erklärten eine
geſchloſſene Front mit den Kollegen bilden zu wollen.

Neue ſchwere Ausſchreitungen im Berliner Kellnerſtreik.
Aus Berlin wird uns berichtet:
Beſonders ſchwere Ausſchreitungen ereigneten ſich am Montag

vormittag vor dem Weinreſtaurant „Traube“ in der Leipziger Straße
Eine faſt 2000 Perſonen zählende Menge verſuchte, das Lokal zu
ſtürm en. Herbeigerufene Polizei erwies ſich gegenüber dem toben-
den Mobh als machtlös, ſo daß auf Laſtautos weitere Verſtärkungen der
Polizei herangeholt werden mußten. Von der Wilhelm- bis Mauer
ſtraße mußte die Leipziger Straße geſäubert werden, wobei den Be
amten teilweiſe ſo erheblicher Widerſtand entgegengeſeht wurde, daß
dieſe zur Waffe greifen mußten. 12 Perſonen wurden feſtgenommen.
Jm Reſtaurant Pſchorr“ an der Kaiſer Wilhelms- Gedächtnis Kirche
wurde der Jnhaber des Lokals ſo ſchwer mißhandelt, daß er in das
Krankenhaus geſchafft werden mußte.

Eine am Montag abend im „Zoo“ abgehaltene Verſammlung der
Arbeitgeber beſchloß, im Hinblick auf die ſchweren Ausſchreitungen
der Streikenden unter dieſen Umſtänden von jeder Verhand
lung, ſei es mit amtlichen Stellen, ſei es mit der Streikleitung, Ab
ſtand zu nehmen. Die Streiklage hat inſofern eine Veränderung er
fahren, als ſich am Montag der Genfer Kellnerverband den Arbeit
gebern des Gaſtwirtsgewerbes angeſchloſſen und ſeine etwa 3000 Mit
glieder in Berlin veranlaßt hat, am Dienstag die Arbeit wieder auf
unehmen.

Eine Berliner Konferenz
zur Regelung der Eiſenbahnerſtreitfragen.

Wie ſchon wiederholt berichtet, iſt es im Eiſenbahndirektionsbezirk
Halle zwiſchen der dortigen Verwaltung und den Arbeitern ſowie
einigen Beamtenkategorien zu Differenzen über die Auslegung der
Arbeitsordnung gekommen. Entſprechend einem Erlaß aus dem Jahre
1918, nach welchem Betriebspauſen nicht über 15 Minuten mit als
Arbeitszeit in Anrechnung gebracht werden, wurden von allen Eiſen
bahndirektionen im Reich Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen, die je
doch nicht einheitlichen Charakter trugen. Auf Wunſch der Eiſen
bahnerorganiſationen fand fetzt, wie bekannt, eine Beſprechung in Halle
zwiſchen Vertretern des Reichsverkehrsminiſteriums, der Eiſenbahn
beamten und Arbeiter, der Eiſenbahnverbände und dem Direktions-
präſidenten des Bezirks Halle ſtatt, deren Ergebnis war, daß die
ſchwebenden Streitfragen, die nicht nur in Mitteldeutſchland,
ſondern auch in anderen Teilen des Reiches entſtanden ſind, jetzt
grundlegend geregelt werden. Das Reichsverkehrsminiſterium
will eine Konferenz der leitenden Eiſenbahnbeamten nach Berlin be
rufen, an der die Führer der Eiſenbahnergroßorganiſationen eventuell
teilnehmen ſollen. Bei dieſen Verhandlungen ſollen die aus der Aus
legung der Betriebsräte- und Beamtenräteverordnung entſtandenen
Streitpunkte beſeitigt werden. Obwohl die Organiſationsvertreter an
läßlich des Zwiſtes in Halle ausdrücklich darauf hingewieſen haben, daß
die örtlichen Verbände keineswegs ſelbſtändig durch Streik uſw. in die
ſchwebenden Verhandlungen eingreifen dürſten, wird, beſonders von
den radikalen Mitgliedern des deutſchen Eiſenbahnerverbandes, eine
erneute Propaganda für einen Streik betrieben. Die Spitzenverbände
der Großorganiſationen ſind dieſem unverantwortlichen Treiben wie
derholt ſcharf entgegengetreten.

Der GEiſenbahnerſtreik im Halleſchen Direktions
bezirk noch nicht agusgebrochen.

Halle, 19. Okt. Obwohl die Abſtimmung unter der Eiſenbahn
arbeiterſchaft im Eiſenbahndirektionshezirk Halle eine überwiegende
Mehrheit für den Streik ergeben hat, beſürchtet man doch nicht, daß es
bald zu umfaſſenden Arbeitseinſtellungen kommen wird. Bisher macht
ſtch nirgends etwas von einem Streik bemerkbar.

Deutſchland
Die Perſonalpolitiß in Preußen.

Der preußiſche Landtag hat geſtern die Beſprechung der großen
ſozialdemokratiſchen Anfrage über die Beamtenpolitik des preußiſchen
JInnenminiſters zu Ende geführt. Jn würdiger und entſchiedener Art
ſetzte ſich der demokratiſche Führer und frühere Miniſter Oeſer für
eine ſachlich fundierte Perſonalpolitik ein, die den Jntereſſen der Re
publik Rechnung zu tragen hat. Gegenüber den rein agitatoriſchen An

n der Sozialiſten wies er auf die Verdienſte des Jnnenminiſters
mS m rSich ſelbſt getreu,

Roman von Gerhard von Amyntor.
(Nachdruck verboten.)

Der Rang iſt das Gepräge nur,
Der Mann das Gold trotz alledem

Robert Burns.
1. Kapitel.

„Barmherziger Gott! Was wird der arme William dazu ſagen.
Und alle beide tot ehe S beraubtDer Goldſchmied Wilhelm Lampert faltete ſeine bis zur Bruſt
pöpe erhobenen Hände und ſtarrte mit leerem Blicke auf die flimmern

en, mit allerlei koſtbaren Schmuckgegenſtänden angefüllten Schau
käſten ſeines Ladens.

„Jch habe die Totenſcheine, ſowie die wenigen in den Taſchen der
beiden Leichen e eere Papiere für Herrn William mitgebracht“,
verſetzte der Überbringer der traurigen Botſchaft; „wenn Sie mir nur
ſeine gegenwärtige Wohnung angeben wollen.

„Genthiner Straße 315. Jch denke doch, daß er dort noch wohnt;
wir haben ihn faſt ſeit drei Monaten nicht mehr geſehen ein ſo
fleißiger, ſtrebſamer Aſſeſſor wie unſer William hat nicht viel Zeit zu
Beſuchen. Ach, was hätten die armen Eltern für d an dieſem
Sohne gehabt, wenn ihnen die Rückkehr nach Europa beſchieden geweſen
wärel! Und was wird meine ahnungsloſe Frau dazu ſagen! Aber
nein ſie war nicht ahnungslos; ſie ſagte mir ſchon immer in der
letzten Zeit, als gar keine Briefe mehr von Frau Tell eingingen:
Gib acht, Wilhelm, in Amerika iſt etwas paſſiert, das lange Schweigen
iſt mir verdächtig. Und ein Wunder wäre es auch nicht, fügte ſie
wohl hinzu, wenn dieſe Leute einmal von der Nemeſis ereilt würden,
denn Frau Viktorine hat ſich doch gar zu ſchlecht benommen und mein
Vetter Karl eben Jhr Herr Tell, der eigentlich Dechner hieß
muß auch ein rechter Vagabund geworden ſein, daß er gar keine Sehn
ſucht mehr nach ſeinen drei Söhnen empfindet und ſchon ein Viertel-
jahrhundert lang drüben umherſtrolcht und mit ſeinen Kunſtſtücken den
Leuten das Geld aus der Taſche gaukelt.

Uber das Geſicht des anderen, dem dieſe vertraulichen Mitteilun
gen gemacht wurden, flog ein Ausdruck herben Schmerzes Er war von
mittelgroßem, biegſamem, ein wenig zur Fülle neigenden Wuchſe, die
nachtdunkken Augen, die ihm unter ſcharf gezeichneten Brauen glom
men, ſentte er, ſcheinbar peinlich berührt, zur Erde. Auf ſeinem kurz

eſchorenen, dichten, ſchon leicht ergrauten Haare ſaß ein weicher Filz
hat mit ungemein breiter Krempe; der großgewürfelte, graue Cheviot
Anzug und die an einem Lederriemen über die Schulter hängende mit

Stahlbügel verſchloſſene Taſche verrieten den Reiſenden, dere e in Hamburg vom Schiffe geſtiegen war
Sie nehmen mir meine Offenherzigkeit nicht übel, Herr Juſt“,

fuhr der Goldſchmied fort, da der andere, den Blick zu Boden geſenkt,

in ſchmerzlichen
Herrn Tell

„Da werden Sie natürlich meinem Urteil über den Verſtorbenen
nicht beiſtimmen

„Nein, Herr Lampert, wenigſtens nicht ſo ganz. Auch Mrs. Tell
war immer eine gütige Herrin gegen mich, und ich müßte mich ſehrirren, wenn ſie nicht alle die Je da drüben an der ungeſtillten

Sehnſucht nach ihrem Sohne ernſtlich gekrankt hätte. Die früher ſo
hübſche und blühende Frau war zuletzt recht welk und häßlich geworden;
Sie würden ſie kaum wieder erkannt haben.“

„Warum kehrte ſie dann nicht zu ihrem Sohne zurück, den ſie
uns als kaum zweijährigen Buben zu ſeinen beiden Stiefbrüdern hier-
her auf den Hals geſchickt hatte? Jſt ſo etwas ſchon dageweſen Den
ganzen Kinderſegen dieſes Herrn Tell, richtiger Dechner, haben wir
aufgezogen! Eine Mutter hätte ſich nicht ſo leicht von ihrem Sohne
trennen dürfen.“

„Sie war an den Gatten gebunden, und dieſer wollte von einer
Rückkehr nach dem Vaterlande nichts mehr wiſſen; das arme Kind
aber wäre bei dem unſteten Umherwandern der Eltern an Leib und
Seele zu Grunde gegangen. Jch ſelbſt habe ihr zugeredet, die ſich da
mals bietende Gelegenheit zu benutzen und den kleinen William nach
Europa in geordnete Verhältniſſe zu ſchicken. Ach, es mag ihr ſchwer
genug geworden ſein; die arme Frau hat ſo wie ſo unter dem rauhen
und unverſöhnlichen Weſen ihres Mannes wohl manches zu erdulden
gehabt.“

„Sie hat es nicht anders verdient, das heißt, ich rede hier als
kurzſichtiger Menſch und urteile nach dem Scheine“, verbeſſerte ſich der
Goldſchmied, indem er ſeine ſcharf erhobene Stimme zu einem ſanfte
ren Tone herabmäßigte. „Jch bin ein Chriſt, mein lieber Herr Juſt,
und will meinen Nächſten nicht verdammen der liebe Gott allein ſieht
in die Herzen und kennt die Beweggründe unſerer Taten. Meine
Frau aber, die mit den Verhältniſſen ſehr genau bekannt war, meint,
ſo ſkandalös, wie ihres Vetters Gattin, habe ſich eine junge Ehefrau
Und Mutter noch nie in dieſer großen Stadt benommen.“

„Jch weiß nicht recht, was man meiner axmen Herrin eigentlich
zum Vorwurf machte; ich erinnere mich nur, daß ſie mir einmal zu
rxaunte es war auf einer unſerer letzten Reiſen weſtlich vom
Miſſiſſippi, und ſie weinte damals heimlich ſehr viel „Juſt, wenn
Sie Europa noch einmal wiederſehen, und dort etwas Schlechtes von
mir hören ſollten, dann glauben Sie nur ein Viertel davon und ver
keidigen Sie mich ich war beſſer als mein Ruf.“ So ſagte ſie zu mir,
und, Herr Lampert, ich habe die Menſchen kennen gelernt in den
Augen der armen Frau war ein Etwas, das mich an ihren Worten
nicht zweifeln ließ.e in ein braver Mann, Herr Juſt und treten für die ein,
mit der Sie jahrelang gute und ſchlimme Stunden geteilt haben. Das

iſt nur in der Ordnung; meine Frau freilich wird nicht ſo leicht von
ihrer Meinung ablaſſen können.“

Friedrich Juſt ſeufzte zu dieſer Bemerkung; dann nickte er lang
ſam mit dem Kopf und brummte unter ſeiner glattraſterten, aber
durch feine dunkle Bartwurzeln bläulich angehauchten Oberlippe her
vor: „Das ſogenannte ſchwache Geſchlecht iſt immer am ſtärkſten in der
Verurteilung unglücklicher Frauen.“ Und wieder in einen geſchäfts
mäßigen Ton übergehend, ſuhr er mit ſeiner etwas hohen Stimme
fort: Sie ſprachen von drei Söhnen des Herrn Tell; ich kenne nur
den einen, Herrn William.“

„Die beiden Brüder Dechner ſind Söhne gus Tells erſter Ehe
ſie leben ebenfalls hier. Sie wiſſen doch, daß Mr. Tell eigentlich
Dechner, Karl Dechner, hieß; er ging ſchon einmal als junger Mann
nach Amerika und machte dort ſeine Kunſtſtücke in den Schaubuden.
Er mußte damit ein ſchönes Geld zuſammengebracht haben; denn
eines Tages kam er hier wieder mit einer Frau gn und äußerte die
Abſicht, foran als Rentner bei uns zu bleiben. Seine Gattin
ſchenkte bald darauf Zwillingen das Leben, ſtarb aber leider im
Wochenbette. Er geberdete ſich erſt wie toll; er ſchien ſich in Schmerz
und Verzweiflung ganz auflöſen zu wollen; doch ſchon nach wenigen
Wochen erklärte er uns, er hielte es nicht mehr länger aus, er müßte
wieder reiſen. Gegen alle Einreden meiner Frau blieb er taub er
beſchwor uns, wir möchten uns der Zwillinge annehmen und ſie ſo
aufziehen, als wenn es unſere eigenen Kinder wären. Mit Eifer griff
meine Frau zu; wir haben niemals Glternfreuden genoſſen, und ſie
nahm daher nur gar zu gern die Kinder in unſer Haus auch redete ſie
nun Herrn Dechner ſelber zu, ſein wild aufgewühltes Herz durch eine
größere Reiſe wieder zur Ruhe zu bringen. Das Koſtgeld, das er uns
anbot, lehnte ich natürlich ab; wir hatten, Gott ſei Dank, ſo viel,
daß wir die beiden Buben aus eigenen Mitteln noch ſättigen konnten.
So reiſte er denn ab und ließ lange Zeit gar nichts von ſich hören.
Erſt nach drei Jahren kam er plötzlich wieder zurück und brachte ſeine
zweite Frau mit, Viktorine, eine geborene Albin, die er in Kanada
geheiratet hatte. Dieſe Frau nun, Sie haben ſie ja lange genug
gekannt war eine ſehr hübſche Erſcheinung. ſie hatte franzöſiſches
Blut in den Adern, und der Blick ihrer ſchwarzen feurigen Augen
hatte es uns allen erſt angetan. Das Pärchen fing an, hier eine Art
Haus zu machen; ſte empfingen Gäſte aus den gebildeten Heſellſchafts-
kreiſen, denen der Hausherr dann und wann ein Kunſtſtückchen zum
beſten gab, und denen die friſche und natürliche Liebenswürdigkeit der
jungen Hausfrau außerordentlich gefiel. Das ging ſo an die zwei
Jahre fort, bis auf einmal das Verhältnis der Gatten getrübt erſchien.
War es, weil Frau Viktorine dem Gemahl keine Kinder ſchenkte, oder
weil ſie ihm Grund zur Eiferſucht gab Jch weiß es nicht. Eines
Tages erfuhren wir, daß ſie ein Verhältnis mit einem jungen Groß
grundbeſiher hätte. Wir waren empört und zogen uns von ihr und
ihrem Gatten gänzlich zurück. Jch hatte guch gegen dieſen ein Vor
urteil, weil er ſich um ſeine Zwillinge, die immer noch bei uns waren,
gär nicht mehr kümmerte Fortſetzung folgt.)



Dominicus in der Verwaltung hin und ſtellte vor allem feſt, in wie
ſtarken Maße ſich der Miniſter das Vertrauen der geſamten Beamten-
ſchaft zu erwerben gewußt hat. Oeſers Rede hob ſich weit über den
Rahmen einer Parteirede hinaus, ſie verfocht die Intereſſen des repu
blikaniſchen Staates, der ſich nur zu behaupten vermag wenn er ſachlich
und fachlich das gleiche wie der Obrigkeitsſtaat zu leiſten vermag. Die
Sozialdemokratie ſtand wohl ſelber Unter dem Eindrucke ihrer partei
politiſchen Ubertreibungen, jedenfalls ſchickte ſie Herrn Severingvor, r den Eindruck des Ubereifers, der von dem Begründer der
Jnterpellation, dem Abg. Krüger, hervorgerufen worden war, verwiſchen
ſollte. Aber auch Herr Severing ſtellte e en auf, die auf
Grund amtlicher Feſiſtellungen Miniſter Dominicus bequem als falſch
nachweiſen konnte. Miniſter Dominieus konnte dem Abg. Krüger
nachweiſen, daß er in der d der zwölfjährigen Anſtellung der
Schupobegainten jetzt plötzlich das Gegenteil deſſen vertreten hat, was
er noch im Hauptausſchuß im Juni verlangte. Jedenfalls hat die
ganze Debatte bewieſen, wie u n gerechtfertigt und unnötig die
ſozialdemokratiſchen Ubertreibungen waren.

Reugeſtaltung der Vegmtenbezüge in Vorbereitung.
Berlin, 19. Okt. Jm Beamtenausſchuß des preußiſchen Land

tages wurde über den Teuerungsantrag des Zentrums weiterberaten.
Im Verlaufe der Debatte erklärte der preußiſche Finanzminiſter: Die
Staatsregierung verfolge mit wachſender Sorge die immer weiter ſtei
gende Verteuerung der wichtigſten Lebensbedürfniſſe. Eine weitere An
ſpannung des Syſtems der Ausgleiche und Verſorgungszuſchläge über
100 v. H. der Grundgehälter hinaus würde grundſätzlich bedenklich und
deshalß nicht durchführbar ſein. Es müſſe deshalb verſucht werden,
im Rahmen der Beſoldungsordnung auf anderem Wege zu einer Neu
geſtaltung der Bezüge zu kommen. Die Arbeiten dazu ſeien im preußi
ſchen Staatsminiſterium eingeleitet. Um aber das Zuſtandekommen der
beabſichtigten Maßnahmen nicht zu gefährden, müſſe er ſich zur Stunde
noch verſagen, über weitere Einzelheiten Mitteilungen zu machen. Er
werde die Führer der Parteien zu einer Beſprechung einladen, ſobald
die Verhandlungen mit dem Reiche ſoweit gediehen ſeien. Der Be
richterſtatter, Dr. Blank (Ztr.), wies darauf hin, daß ſchnellſte
Hilfe am Platze ſei. Die Redner ſämtlicher Parteien ſtimmten
dem zu. Der Finanzminiſter erklärte darauf, er hoffe, nach Fühlung
nahme mit den Parteiführern innerhalb acht Tagen hin
reichende Erklärungen abgeben zu können. Die Rege-
lung werde eine großzügige ſein und auf alle Staatsbe-
dienſtete ausgedehnt werden.

Eine Anfrage im Reichstage wegen der Teuerung!
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion brachte eine Jnterpella

tion ein, in der es heißt: Durch die Aufhebung der Zwangswirtſchaft
ſind die Preiſe für alle Nahrungsmittel und Gegenſtände des täglichen
Gebrauches maßlos in die Höhe getrieben. Löhne und Gehälter ſind
völlig unzureichend erhöht. Die wirtſchaftliche Lage der Jnvaliden-,
Alters-, Unfall- und Kriegsrentner hat ſich bedeutend verſchlechtert und
die Kleinrentner ſinken immer tiefer ins Elend. Was gedenkt die
Reichsregierung zu tun, um die Preisſteigerung der Waren deutſcher
Herkunft und den offen betriebenen Wucher zu unterbinden.

Gerichtsverhandlungen.
Aus dem Schreckensgefangenenlager Coxyde.

Erſchütternde Bilder aus einem belgiſchen Gefangenenlager ent
rollte eine Gerichtsverhandlung vor der halliſchen Straf-
kammer, in welcher der Muſiker Karl Hagen aus Halle vor der
Anklagebank ſtand. Es handelt ſich um das Gefangenenlager Corxhde,
Ddas, wie der Präſident der Verhandlung in ſeiner Urteilsbegründung
erklärte, geradezu ein Tier in Menſchengeſtalt zum Kommandanten
hatte. Dieſer Kommandant, de Ceubner iſt der Name dieſes Scheuſals,
er ſich als Löwe von Flandern bezeichnete und erklärt haben ſoll:
„Was ich in den Krallen habe, das gebe ich nicht wieder 'raus“, drang
alierte, wie die Gerichtsverhandlung ergab, die gefangenen Deutſchen

in der ſcheußlichſten Weiſe. Hungern müßten ſie, daß ſie nicht ſelten
hin und her taumelten, Schläge aber gabs nach Noten. Infolge der
ſchmählichen Behandlung ſind wiederholt Gefangene entſlohen. Das
peranlaßke nun den Kommandanten, aus Deutſchen eine Wache
die ſogenannte Knüppelwache zu bilden, welche, mit Knütteln
ausgerüſtet, die Flucht von Gefangenen verhindern ſollten. Zu dieſer
ſchmachvollen Aufgabe fand ſich ſofort der Angeklagte Hagen bereit,
der an der Front ſich ſo ſchäbig benommen hatte, daß er in die 2. Klaſſe
des Soldatenſtandes verſeßt wurde, in Gefangenſchaft geraten, aber ſich
als Sergeant ausgab. Und er fand ſich weiter bereit, noch 11 andere,
jüngere Deutſche zum Eintritt in die Knüppelwache zu beſtimmen,
Darauf hinweiſend, daß ſie nicht arbeiten brauchten und auch beſſeres
Eſſen bekämen. Für ein Butterbrot hat die Knüppel-
wache ihre Kameraden verraten“, ſo äußerte vor Gericht ein
Berliner Kaufmann, dem es im Gefangenenlager beſonders ſchlecht er
gangen war; und über den Angeklagten ſagte er, daß auch die Belgier
ihn mit Verachtung beſtraft hätten; nur der Kommandant habe eine
Ausnahme (2) gemacht. Wurde jemand beim Fluchtverſuch ertappt,
ſo wurde er in eine Sonderbaracke, die ſogenannte Chachot geworfen,
nach kurzer Zeit wieder herausgeholt, fürchterlich verprügelt, woran ſich

man möchte es ſo gern nicht glauben der Angeklagte beſonders
beteiligt haben ſolle. In dieſer Chächot hatten die Unglücklichen 30 Tage
zu ſchmachten. Vier Tage bekamen ſie keinen Biſſen zu eſſen. Von
der Kleidung ließ man ihnen nur das notwendigſte. Strohſack und
Decken gab's nicht, dabei war's im Dezember 1918 und 9 Grad Kälte,
ſo daß mancher, wenn die Arreſtzeit vorüber, krank und elend zu den
andern zurückkehrte. Als dem Angeklagten einmal von drei vorüber
gehenden Deutſchen Vorwürfe gemächt wurden über das Schmachvolle
ſeiner Handlung, wurden dieſe beim Kommandanten denunziert
man vermutet durch den Angeklagten daß man dem Kommandanten
nach dem Leben trachte. 32 Mann flogen darauf unſchuldig in die
Chachot, die dann einzeln heraus geholt und ſchrecklich mißhandelt
worden ſind. Als ein Gefangener, der Dolmetſcher, Partei nahm für
einen andern unſchuldigen Gefangenen, drohte der Kommandant ihn
nieder zu ſchießen und ſchlug ihn mit der Reitpeitſche. Da hielt es auch

Hagen für angebracht, auf ſeinen Landsmann los zu knütteln. Hagen
ſoll aber auch den Verräter geſpielt haben. Zwei Gefangene wollten
fliehen und baten einen von der Knüttelwache, den ſie für einen Freund
gehaälten, ihnen die Flucht zu erleichtern. Als dieſe nun Nachts über
den Zaun klettern wollten, wurden ſie von der Wache en wen
und Hagen ſoll ſich hier wieder durch Knüppeln ausgezeichnet haben.
Auch bei anderen Mißhandlungen hat man ihn erkannt. Mit Latten
ſoll er drauf losgeſchlagen haben. Weiter hat er von Kameraden Geld
angenommen, um ihnen Lebensmittel zu en Das Geld aber ein
fach unterſchlagen. Alle ſchändlichen Handlungen des Angeklagten,
darunter der vöſeſte Fall, der ihm wohl allein 2 Jahre Gefängnis ein
gebracht haben würde, konnte leider nicht mehr gerichtliche Sühne
ſinden, da ſie unter den AmneſtieErlaß vom Dezember 1918 fielen.
e wurde er noch antragsgemäß zu 5 Jahren Gefängnis
verurteilt.
Prozeß gegen den Polizeipräſidenten a. D. Traugott v. Jagow.

Vor dem vereinigten zweiten und dritten Strafſenat des Reich s
gericht s in Leipzig beginnt am Donnerstag den 27. Oktober der
Prozeß gegen den Polizeipräſidenten a. D. Traugott v. Jago w
und gegen den Vorſitzenden des Reichslandbundes und der Pommer-
ſchen Landwirtſchaftskammer Dr. phil. Freiherr van Wangen-
heim-Kleinſpiegel wegen Beteiligung am Käpp-Putſch. Beide Angeklagte ſind des Verbrechens des Hochverrats
(J 81, Str.-G.-B.), und zwar als Mittäter beſchuldigt. Sie ſollen im
März 1920 gemeinſchaftlich unter ſich und im Verein mit dem General
landſchaftsdirektor Dr. Kapp, dem General Lüttwitz u. a. es unter
nommen haben, die Verfaſſung des Deutſchen Reiches gewaltſam zu
ändern. Die Amneſtieverordnung vom 4. Auguſt 1920 iſt für beide
Angeklagte nicht zur Anwendung gekommen, weil ſowohl v. Jagow wie
Freiherr v. Wangenheim als Führer des Kappunternehmens betrachtet
werden.

Die Anklageſchrift,
die 160 Seiten umfaßt, e ſehr ausführlich auf die Entſtehungs-
geſchichte des Militärputſches ein, deſſen Anfänge ſie in der Bewegung
ünter den in Oſtpreußen ſtehenden Truppen erblickt, die zur Zeit, als
es ſich um die e des Verſailler Vertrages handelte, zur
Rettung Danzigs ein Vorgehen gegen Polen geplant hatten. Eine
weitere Entſtehuüngsurſache des Militärputſches erblickt die Anklage-
ſchrift in der Bewegung, die ſich im Heer gegenüber den Forderungen
der Entente auf Auslieferung der „Kriegsbeſchuldigten“ und zur Nie-
derſchlagung einer bolſchewiſtiſchen Gefahr geltend gemacht hat. Außer-
dem hätten ſich viele Offiziere und Mannſchaften von der Gefahr des
Brotloswerdens bedroht geſehen, als die Herabſetzung der Heeres
ſtärke von den Alliierten verlangt wurde. Dieſe Bewegung habe ſich
am ſchärfſten bei den in Döberitz liegenden Formationen, der Brigade
Ehrhardt, bemerkbar gemacht. Der Haftbefehl der Reichsregierung
gegen Kapp, General Lüttwitz und Hauptmann Papſt habe dieſe Trup
pen dann zum vorzeitigen Losſchlagen veranlaßt. Die Anklageſchrift
geht dann weiter auf die bekannten Vorgänge des 13. März 1920 ein.

Den Verhandlungsvorſitz wird der Senatspräſident des dritten
Strafſenats, von Pelargus, führen. Die Anklage vertritt der
Oberreichsanwalt Dr. Obermahyer ſelbſt, in Gemeinſchaft mit
einem anderen Dezernenten der Reichsanwaltſchaft. Bis jetzt ſind
für dieſen Prozeß

rund 90 Zeugen geladen.
Die erſten beiden Verhandlungstage werden vorausſichtlich nur die
Vernehmung der beiden Angeklagten bringen. Die Beweisaufnahme
beginnt am 29. Oktober, an dem u. a. als Zeugen vernommen werden:
Reichsjuſtizminiſter Schiffer, Oberpräſident Noske, Oberpräſi-
dent a. D. Winnig, General Maercker, Admiral v. Trotha,
General Ludendorff, Konſul Maryx und der Direktor des Pom
merſchen Landbundes, v. Dewitz.

Am 1. November ſollen dann noch folgende Zeugen gehört werden:
Staatsminiſter a. D. Hergt, Geheimrat Doyé, Dr. Streſemann,
General v. Seeckt, Kommerzienrat Arnold, Generalleutnant Rein
hard und die Generäle v. Hülſen, Bock v. Wülfingen, v. Oven und
v. Tayſen.

Am 4. November: Pfarrer Traub, Oberfinanzrat Bang, Reichs
juſtizminiſter a. D. Dr. Hein ze und der deutſche Geſandte in Tiflis,
Ulrich Rauſcher, von deſſen Vernehmung aber das Gericht mit Rück
ſicht auf die weite Entfernung wohl abgeſehen wird. Unter den übrigen
Zeugen befinden ſich: Miniſterpräſident a. D. Hirſch, preußiſcher
Miniſter des Jnnern Dominicus, die früheren preußiſchen
e Gothein, Südekum und Oeſer und Geheimrat

orſig.
Die Verteidigung des Freiherrn v. Wangenheim liegt in den Hän

den des Rechtsbeiſtandes des Reichslandbundes, Rechtsanwalt Dr.
Böttger-Berlin, neben dem für die ſtaatsrechtliche Seite der Verhand
lung Juſtizrat Görris-Berlin als Verteidiger tätig ſein wird. Wer
die Verteidigung des Herrn v. Jagow übernehmen wird, ſteht zurzeit
noch nicht feſt.

L Ein unmenſchlicher Vater. Die Schwurgerichtsverhandlung in
Halberſtadt gegen den Maurer Karl Thiele entrollte ein furcht
bares Sittenbild. Der unmenſchliche Vater hat ſeine beiden Töchter
und ſeine zwei Stieftöchter im Alter von 7—28 Jahren zu ſeinen
unſittlichen Zwecken ausgenutzt und ſie unter Todesdrohung zum
Schweigen gezwungen. Das Gericht verurteilte Thiele wegen Blut
ſchande zu 328 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt.

Handel Verkehr Induſtrie
Der Markkurs notierte am Dienstag in Zürich 2,95 Centimes,

er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0,25 Centimes gefallen. Jn
Amſterdam wurden für die Mark 1,59 Eents bezahlt, was gegen den
Vortag eine Verbeſſerung um 0,05 Cents bedeutet.

S Leipziger Produktenbörſe vom 18. Oktober. Amtliche Preiſe:
Weizen per 50 Kilo netto hieſ. 260—270 bez. u. Br., braun (Märk.)
260—270 bez. u. Br. Roggen per 50 Kilo netto hieſ. 210 220 bez. u.
Br., preußiſcher 210—220 bez. u. Br. Gerſte per 50 Kilo netto, Brau

gerſte Hhieſ. 270—-290 bez. u. Br., Saalgerſte 270-—290 bez. u. Br.,
Wintergerſte 2308-255 bez. u. Br. Hafer 50 Kilo netto inländ. 210
bis 220 bez. u. Br. Mais per 50 Kilo netto amerikaniſcher 210 220
bez. u. Br., runder 210— 220 bez. u. Br. Raps per 50 Kilo netto
S in S PresS Berliner Produktenbörſe vom 18. Oktober. Auch heute ſpiegel
ten ſich die ſtarken Schwan kungen und die ſchließlich erneute Steige-
rung der Deviſenkurſe deutlich in der Preisgeſtaltung am Produkten-
markte wieder. Am Vormittag ſchwächten ſich die Preiſe entſprechend
der Bewegung der Deviſen etwas ab; am Mittag aber zogen ſie auf die
erneut einſetzende Steigerung wiederan, da die Verkäufer ihre Jor-
derungen entſprechnd erhöhten. Jn Mais iſt das Geſchäft außerordent-
lich unregelmäßig. Von greifbarer Ware kommt von Hamburg etwas
mehr heran dies Material wird als Erſatz für den außerordentlich
knappen Hafer von den Verbrauchern gern genommen. Die Eiſen
direktion hofft, durch die Verfünffachung der Standgelder für die Eiſen
bahnwagen den ſich nach wie vor ſtark fühlbar machenden Wagenmangel
zu verringern, der für die Knappheit am Hafermarkt in der Hauptſache
verantportlich iſt. Für Weizen und Roggen, ſowie für Gerſte blieb
die Tendenz weiter recht feſt, und zwar beſteht Nachfrage beſonders
für ſofort greifbare Ware, obwohl bei Gerſte die Brauereien bei den
hohen Preiſen doch etwas vorſichiger geworden ſind. Weitere Preis
ſteigerungen für Mehl waren nur vereinzelt durchzuſetzen. Für die
anderen Artikel traten infolge erhöhter Forderungen zumeiſt ebenfalls
weitere Preisſteigerungen ein.

S Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom 18. Okt.
Weizen (für 100 Kilo in Mark) märkiſcher 260—265, ſehr feſt. Roggen,
märkiſcher, 210—215, ſehr feſt. Gerſte, Wintergerſte 240—-250, Sommer
gerſte 280--300. Hafer, märkiſcher 2102-215, ſehr feſt. Mais, Laplata
Okt. Jan. 210--212 ab Hamburg, ohne Provenienzangabe 206 210, feſt.
Weizenmehl (für 100 Kilo brutto einſchl. Sack) 655- 720. Roggenmehl
500—550. Weigenkleie 1395-137, feſt. Roggenkleie 135—137, feſt. Raps
460-480, ſehr feſt. (Für 100. Kilo in Mark ab Abladeſtationen):
Kleinere Erbſen 240-260, Viktorigerbſen 250--270, Futtererbſen 210
bis 235, Peluſchken 200--220, blaue Lupinen 120-126, gelbe Lupinen
126-—140, Rapskuchen 160-—168, Leinkuchen 240-—250, Trockenſchnitel
prompt 132--136, desgl. Okt. Jan 132-136.

Stroh- und Heupreiſe. Jn Berlin wurden geſtern im freien
Handel folgende Preiſe ermittelt. Weizen- und Roggenſtroh, draht
gepreßt, 27—29 Haferſtroh 29--82 ſtrohſeilgebündeltes Stroh
23—26 Langſtroh 25—-27 Wieſenheu, gut, geſund und trocken,
Vormahd 75--890 Nachmahd 70—-73 Wieſenheu, geſund und
trocken, 60——64 Kleeheu 90 105 Alles für 50 Kilo.

Gewinn Auszug
der

18. Preuß Südd. (244. Preuß.) Klaſſen-Lotkerie
5. Klaſſe. 3. Ziehungstag. 17. Oktober 1921.
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne gefallund zwar je einer auf die Doſe in deu Lelben

Abteilungen J und I

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
Jn der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 490 Mark gezogen

z 10000 e 26982zu 5000 7268 17168 409z z 699 120112 1465382 168073 176981 3066548
zu 8000 461 3345 8555 8052 25489 42044 42402 465874 51287

40 63651 6e7682 70587 78080 86427 68686 89818 97076 101771
115640 116s0s 117683 121621 121615 124412 132094 189498 148791 144872
147265 1565070 161476 166515 178790 187424 189808 101604 194305 197379
218975 2146580 218798 228087 229082 252476 244867 244612 244708 247495
2650581 254671 267900 269252 298807 296820 296264

840 u 1000 M 1489 7628 9466 10812 11996 12842 18622 18822 14099
15657 17921 19521 20694 20909 21422 23619 24117 240968 27602 27923
s1586 s2898 34691 56054 35418 86372 36876 87603 41142 48841 45828
47111 47769 48252 48940 49667 650623 51096 52111 68108 68126 56827
62056 62896 62580 66381 66669 69888 69428 71744 74688 80466 81218
81274 88371 86217 86334 91866 91995 99686 1086386 1066584 108876
112285 118241 118847 118850 114396 116219 116485 116874 110987 121168
423419 124866 134827 186666 187116 187689 188460 140650 140007 1469965
147960 449167 151801 156084 156198 156562 156617 158725 160649 162664
4163488 166876 167201 169166 172605 174786 175960 179870 1924609 185070
185686 185976 186574 186906 187629 188147 194172 194877 194064 198628
199459 207846 207888 209808 212286 214014 314673 216498 219441 2202009
221868 222267 228637 224473 224668 227618 229008 281487 281754 281920
283089 288198 284425 284840 285688 286899 286959 287488 287710 287947
243472 2465404 246914 249692 252291 252894 253889 256648 268997 261768
262385 286126 267460 274872 2765748 276681 280266 282820 268888 286897
266286 288216 290194 201496 292724 294868 297087 m

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 490 Mark gezogen

4 zu 15000 M 101760 257859
4 2u 10000 M 21688 268804 8
26 z 5000 M 18889 88202 74584 116120 116010 122485 167921 168810

380802 241462 246124 249401 2936551
406 zu 8000 M 3227 4128 8088 10592 12976 17050 19086 28004 28890

28904 86220 87239 42814 47409 518965 51981 52771 60140 70461 106846
122541 129024 132038 186099 148827 1652802 156481 160192 161810 170546
178121 178801 179080 180026 181106 184767 192694 1965880 2042095 206178
2082765 219670 224887 2265778 2865968 246784 246476 268018 262496 270080
281755 286694 288367

402 u 1000 M 506 80654 6766 10082 11026 14450 15978 16957 17956
19697 20510 206591 21846 24644 25367 26465 26981 28403 28463 29018
30257 88918 84718 86876 87652 898656 43624 44614 46885 49028 50936

51868 58610 53707 54479 57041 57819 58021 61870 62809 62800 68908
84267 66074 68550 68941 70.08 78179 78544 76052 76769 786656 85157
88424 89820 89659 92211 92446 94845 96718 101711 103001 108676
105628 108527 109008 109100 109188 109685 110041 111839 118218 118682
114645 116114 117222 117888 120219 121089 122071 122667 128267 127746
128226 129982 182252 184276 184389 185717 188836 187896 188995 140064
141668 142324 146176 146299 147861 149401 151101 162721 158901 154057
1587456 163627 164874 167820 169861 170848 170600 178776 174368 176820
175435 175468 176745 179188 183093 186765 188085 189608 192675 192685
194180 194628 194645 196666 199797 200187 200874 301991 204806 204664
307464 2075658 207612 208615 209818 212518 217498 220713 220716 220776
222023 228628 224408 225068 226726 228347 228715 288611 288858 284048
234691 285427 287642 240287 241017 241185 241246 248549 361145 261887
2354787 266126 257499 2657762 257885 261248 261864 262788 264947 265768
265987 266686 267119 267979 271895 272680 273027 276457 276948 277467
278806 283221 284916 287108 287396 288498 288570 2688657 2091728 201832

292668 298869 294888 296662 2965951 297186 297280 297818

Die in dem vorſtehenden Gewinn- Auszug nicht enthaltenen
niedrigeren Gewinne ſind aus den Liften zu erſehen, die vei
den ſtaatlichen Lotterie-Einnehmern zur unentgeldlichen Einſicht

Auszahlung von Teuerungszuſchüſſen an Kriegs
beſchädigte und Kriegerhinterbliebene des Stadt

kreiſes Merſeburg.
Die „Auintliche Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte

und Kriegerhinterbliebene des Stadtkreiſes Merſeburg
zahlt ab Freitag, den 21. Oktober 1921, die laut Erlaß
des Reichsarbeits miniſteriums bewilligten Teuerungs
zuſchüſſe an folgende Empfangsberechtigte aus
1. An Kriegsbeſchädigte mit 50 und mehr Er

in die Landwirte
unſeres Kreiſes.

„Jch litt ſeit 8 Jahren ana Ausſchlag
furchtbarem

Durchein halbes Stück Zucker s
Patent Medizinal Seife habe
ich das Übel völlig beſeitigt. H. S.

Polig Serg 3ECreme (nicht fettend Und fett
haltig), Jn allen Apotheken, Dro

(Induſtrie)
aus Sandgegend Donnerstag u. Freitag

Bahnhof Merſeburg eintreffend.

Sofortige Beſtellungen nehmen entgegen

Funke ScherzDazu Zuckooh

werbsbeſchränkung.
2. An Kriegerhinterbliebene, ſofern ſie erwerbs

unfähig ſind in Sinne des S 37, Abſ. 3, des
Reichsverſorgungsgeſetzes und nicht im Erwerbs
leben ſtehen.
Für Kriegsbeſchädigte findet die Auszahlung im

Neuen Rathaus, Zimmer 16a, und für Kriegerhinter
bliebene im Ziminer 16 ſtatt.

Die Reihenfolge der Auszahlung geſchieht wie folgt:

Am Freitag, den 21. Oktober 1921, vormittags
8-12 Uhr, Buchſtabe A-P (einſchließlich).

Am Montag, den 24. Oktober 1921, vormittags
8-12 Uhr, Buchſtabe K.

Am Mittwoch, den 26. Oktober 1921, vormittags
8--12 Uhr, Buchſtabe L.

Am Freitag, den 28. Oktoher 1921, vormittags
8—12 Uhr, Buchſtabe Sch-2.
Als Ausweis legen die Kriegsbeſchädigten ihren

letzten Rentenbeſcheid vor, außerdem zur Erlangung
der Kinderzulagen Geburtsurkunden der Kinder.

Für die Hinterbliebenen gilt als Ausweis der letzte
Rentenbeſcheid oder die Stammkarten-Nummer.

Die Kriegsbeſchädigten mit einer Erwerbsminderung
von 70--100 o haben, ſofern ſie nicht mehr im Erwerbs
leben ſtehen, den Nachweis durch eine Beſcheinigung
der Krankenkaſſe uſw. zu erbringen.

Die Auszahlung geſchieht nur an den vorgenannten
Tagen in der aufgeführten Reihenfolge. Die Kriegs
beſchädigten und Hinterbliebenen, die infolge Krankheit
nicht ſelbſt in der Lage ſind, den Teuerungszuſchuß
abzuheben, können auch einen Beauftragten ſchicken.

Merſeburg, den 18. Oktober 1921.
Amtliche Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte und
Kriegerhinterbliebene des Stadtkreiſes Merſeburg.

Da unſer letzter Aufruf betr. Lieferung billiger Kartoffeln
an den notleidenden Teil unſerer Bevölkerung ein völlig un
genügendes Ergebnis gehabt hat, bitten wir heute nochmals ein
dringlich, ſich an der Zeichnung von Kartoffeln je Ztr. 30, M.
ab Hof nunmehr rege beteiligen zu wollen. Wir weiſen beſonders
darauf hin, daß die Verteilung der Kartoffeln durch die beiden
Wohlfahrtsämter Stadt und Kreis Merſeburg nach Maßgabe der
Bedürftigkeit erfolgt und dabei in erſter Linie Kleinrentner, Kriegs
beſchädigte, Kriegerhinterbliebene und notleidende Auslandsdeutſche

bedacht werden ſollen. Da zur Zeit in den Städten überhaupt keine
Kartoffeln angeboten werden, tut ſchleunige Hilfe dringend not!
Wir bitten deshalb, baldigſt die Zeichnungen direkt oder durch
Vermittelung unſerer Vertrauensmänner an unſere Geſchäftsſtelle
(Merſeburg, Halleſche Straße 9) gelangen zu laſſen. Ueber die
Zeichnungen werden wir öffentlich quittieren und ebenſo auch die
Art der Verteilung der Kartoffeln bekannt geben.

Doppelt gibt, wer gern und bald gibt!

Der Vorſtand des Kreislandbundes Merſeburg.

E. NieleStarſiedel, v. RichterDehlitz a. S., C. BeylingBündorf,
E. BrenningKörbisdorf, P. BuſchBurgſtaden, P. GötzeKnapen
dorf, K. HochheimGroß-Gräfendorf, M. Kroetzſch-Wallendorf,
R. LachnerKnapendorf, P. LemmeGoſtau, Dr. OrphalMerſeburg,
K. SchmidtSchlettau, Th. v. TrothaScopau, O. Weber Groß

Görſchen, R. WeißhuhnWitzſchersdorf, K. WinklerRöcken.

gerien und Parfümerien erhältlich.

Pſanos
gediegen u. preiswert bei
beguemer Zahlweiſe.

Erſtklaſſige Ausführ.
Sicherſte Garantie.

Alhert Hoffmann
alle a. S.

am Riebeckplatz.

Briketts
liefert frei Keller geſchüttet

und gepackt

Speclſteur Haluszczauk,
RNulandtſtr. 8.

al hurſg,
Gummi u. Hetallstemnnpe

S Nersehurg

Nod. Iransm don

lieferbar, Preisl. umſonſt.
H. F. Steinbach, Mühl

Tel. 619. Getreidegeſchäft. Tel. 6019.

Von Sonnabend, den 22. d, Mts., ſtehen wieder
eine friſche Auswahl
prima hochtragende
und friſchmilchende

Kühe und
Färſen

L 7 W preiswert z. Verkauf
Willy Ziegenhorn, Schafſtädt.

Von Sonntag, den 28. Okt. ab habe ich wieder
einen ſehr großen
Transport nur der
beſten, oſtfrieſiſchen

Kühe und
Färſen

hochtragend u. friſch

ver Smit Kälbern, JSteils Zugvteh. RA
und empfehle dieſelben wieder recht preiswert.

H. Heydenreich, Ccumpa b. Mücheln

hauſen 178 Th. Telephon 39. S Telephon 39.
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